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Das Ende der polniſchen Kommuniſten in Eowjetrußland. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die vor einiger Zeit in der polniſchen Preſſe ver⸗ 
breitete Nachricht von der in Sowjetrußland erfolgten Aus⸗ 
rottung der dort lebenden führenden Perſönlichkeiten des 
polniſchen Kommunismus, hat ihre Beſtätigung gefunden. 
Die „Nowa Rzeczpoſpolita“ beruft ſich auf das offizielle 
Organ der Komintern: „Die Kommuniſtiſche 
Internationale“ die ausdrücklich feſtſtellt, daß man 
in Sowjetrußland die ganze Oberſchicht der Pol⸗ 
niſchen Kommuniſtiſchen Partei habe „liqui⸗ 
dieren“ müſſen, „weil es ſich durchweg um polniſche 
Spione gehandelt hätte. 5 5 

So wurde einer der älteſten ſozialdemokratiſchen 
Führer Adolf Warſzawſki (Warſki), der noch zur 
zariſtiſchen Zeit als Begründer der „Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei des Königreichs Polen und 
Litauens“ in der revolutionären Arbeiterbewegung 
dieſer Gebiete eine große Rolle geſpielt hatte, als „Spion“ 
erſchoſſen. Sein Name „glänzte“ ſtets neben dem der 
ſpäter nach Deutſchland übergeſiedelten kommuniſtiſchen 
Jüdin Roſa Luxemburg. In ſchärfſtem Gegenſatz 
zur PPS, der programmatiſcher Hauptpunkt die Erlangung 
der Unabhängigkeit Polens war, ſah die „Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei Kongreßpolens und Litauens“ das Heil der 
klaſſenbewußten Arbeiterſchaft der polniſchen Gebiete in 
der engſten Solidarität mit der revolutionären Arbeiter⸗ 
bewegung in Rußland. Sie vertrat daher den Standpunkt, 


daß eine Losreißung der polniſchen und litauiſchen Gebiete 


vom geſamtruſſiſchen Staatsgebiet und damit von den 
ruſſiſchen Abſatzmärkten der Induſtrie Kongreßpolens eine 
weſentliche Verminderung der Stärke und des Einfluſſes 
des Proletariats Polens und Litauens nach ſich zien 


mü Ben 

ain ie „bie Sr 
— mie e3 eine ftrenge 
würde — nicht in der Kommuniſtiſchen Partei Sowjetruß⸗ 
lands auf, ſondern wandelte ſich aus Gründen der 
politiſchen Taktik in die „Polniſche Kommuniſtiſche 
Partei“ um, die der Moskauer Internationalen unter⸗ 
ſtellt wurde. Bei der ausgeſprochen antinationalen 
Haltung dieſer Partei konnte aber der Fortbeſtand ihrer 
organiſatoriſchen Sonderſtellung in Anbetracht ihrer ab⸗ 
ſoluten Abhängigkeit von Moskau nicht einmal den Wert 
eines kümmerlichen Deckmantels haben, ſie konnte nie⸗ 
manden darüber täuſchen, daß für die ſogenannten „pol⸗ 
niſchen“ Kommuniſten die ſtaatliche Unabhängigkeit Polens 
ein dem Intereſſe des Proletariats zuwiderlaufendes Be⸗ 
ſtreben iſt. Ein kommuniſtiſcher Umſturz in Polen ſchien 
ihnen am beſten durch den tatkräftigen Beiſtand Sowjet⸗ 
rußlands in Geſtalt einmarſchierender Truppen und durch 
Er Einverleibung Polens in das ruſſiſche Imperium ge- 
ichert. 

Der Begründer der „Polniſchen Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei“ Warſzawſki ließ ſich daher konſequenterweiſe mit 
feinem Mitarbeiterſtabe in Sowjetrußland nieder, um von 
dort aus die „unterirdiſche“ Arbeit in Polen zu überwachen 
und als kommuniſtiſcher „Biſchof“ die „Diözeſe“ der in 
Rußland verbliebenen Polen gemäß den Weiſungen der 
Komintern zu „betreuen“, d. h. ſie für die im Falle des 
Ausbruchs einer Revolution in Polen und der damit ver⸗ 
bundenen Rückſiedelung nach Polen bevorſtehende Auf⸗ 
gaben vorzubereiten. 8 
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Die polniſchen Kommuniſten vermochten es — einige 


ſehr bekannte Ausnahmen ausgenommen — zu keiner er⸗ 
heblicheren Geltung im Sowjetſtaat zu bringen und 
führten dort ein nur leidlich geduldetes Emigrantendaſein. 
So kam es, daß man von einem „Polen⸗Ghetto in 
Sowfetrußland“ ſprach. Dem Niveau dieſes Ghettos 
entſprach auch das kümmerliche „polniſche“ Kulturleben und 
die einen Winkelgeiſt atmende, ſchwach entwickelte polniſche 
Preſſe. Aber das Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl blieb beſtehen und mit ihm die unleugbare, 
wenn auch niemals eingeſtandene, gegenſeitige Ab⸗ 
ſonderung der polniſchen Kommuniſten von ihrer 
ruſſiſchen kommuniſtiſchen Umgebung. Natürlich gaben die 
„Generalſtäbler“ der Polniſchen Kommuniſtiſchen Partei 
vor, daß ſie das Mißtrauen, das die Sowjetbehörden ihnen 
gegenüber hegten, nicht bemerkten. 

Im Laufe der folgenden immer ſeltſameren Phaſen 
der Stalin⸗Ara waren übrigens die überwiegend in der 
Lenin⸗Trotzki⸗Zeit emporgekommenen Führer der Pol⸗ 
niſchen Kommuniſtiſchen Partei auch ſonſt darauf an⸗ 
gewieſen, ein heuchleriſches Spiel zu treiben und das 
Proletariat in Polen über die Verhältniſſe in Sowjetruß⸗ 
land, wie auch über die Lage der dort verbliebenen Polen 
zu täuſchen. Dieſes Spiel konnte nicht lange währen und 
endete im Ergebnis der letzten Moskauer Schauprozeſſe 
— ſchließlich mit dem völligen Bankerott. | 

Ein durch die kommuniſtiſchen Geheimorganiſationen 


gehender, immer mehr ſich weitender Riß ſpaltet gegen⸗ 


märlig die Kommuniſten in Polen in Trotzkiſten, welche 
beinahe alle jüdiſchen Elemente beherrſchen und 
in — bezahlte Agenten der Moskauer „welche 


gleichen. 


eigenen erfordert haben | Sowletrates Kalinin dem Marſchall Bücher perſön⸗ 
lich dieſe Auszeichnung überreicht. In Moskauer politiſchen 


durch wechſelnde demagogiſche Tricks auf die geiſtig zurück⸗ 
gebliebenſten Elemente des Proletariats Einfluß zu ge⸗ 
winnen ſuchen. Dieſe beiden durch innere Kämpfe ge⸗ 
ſchwächten Richtungen des Kommunismus verlieren hierzu⸗ 
lande je länger je mehr an Boden, weil ſich der Grundſtock 
der geiftig gefunden Arbeiterſchaft, die gewerkſchaftlich orga⸗ 
niſiert iſt, die arbeitet und Beiträge zahlt, in ſteigendem 
Maße mit dem Staat verwachſen fühlt. 


Der in letzter Zeit immer rapidere Rückgang des 
Einfluſſes des Kommunismus, zumal desjenigen 
Stalinſcher Richtung, mußte in Sowfetrußland Rückſchläge 
in Geſtalt eines verſtärkten Mißtrauens gegen die 
bezahlte Führung der Polniſchen Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei verurſachen. Wenn Moskau auf 
irgendeinem Gebiete nicht auf ſeine Rechnung kommt, kennt 
es nur ein einziges Mittel, den erlittenen Verluſt auszu⸗ 
Dieſes Mittel heißt: Ausrotten! 


Es ſteht jetzt feſt, daß für den Bankerott der Stalin⸗ 
ſchen Agenten in Polen — die hervorragendſten Figuren 
des polniſchen Parteiſtabes mit ihrem Leben be⸗ 
zahlt haben. Es ſind dies: der Theoretiker der Partei 
Koſtrzewa, der wegen feiner Kühnheit und Gewandt⸗ 
heit von ſeinen Anhängern viel gerühmte und ſogar als 
„polniſcher Stalin“ bezeichnete Leſzezyüſki (Lenſki), 
weiter Grzes Kowalſki, Dabſki, Zofja Nußlicht 


Blücher erhält einen Stern. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Moskau: 


Marſchall Blücher, der nach einem einwöchent⸗ 
lichen Aufenthalt in Moskau nach Chabarowſk ab- 
iſt aus Anlaß des 20 
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7 feiner Abreiſe habe der Vorſitzende des 


Kreiſen weiſt man darauf hin, daß derartige Orden den 
ſowjetruſſiſchen Armeeführern bereits am 23. Februar 
überreicht worden ſeien. Blücher ſei damals wegen ſeines 
Konfliktes mit dem Politiſchen Kommiſſar der Armee 
Mechlis nicht ausgezeichnet worden. Durch Vermittlung 
Stalins ſoll jetzt dieſer Konflikt beigelegt worden ſein, 
ſo daß nunmehr auch Blücher die Auszeichnung er⸗ 
halten hat. { 


Im Zuſammenhang damit berichtet die Preſſe, daß 
Blücher in einer Rede in Moskau angekündigt habe, die 
Rote Armee Sibiriens werde ihre Feinde „auf deren 
eigenen Territorien“ vernichten. Die ſowfjetruſſiſche 
Armee im Fernen Oſten zähle 300 000 Mann und beſtehe 
aus 16 Diviſionen Infanterie und 4 Diviſionen Kavallerie. 
Sie verfüge über 120 Tanks, über mehrere hundert Flug⸗ 
zeuge und Panzerwagen. Darüber hinaus ſeien bedeutende 
Streitkräfte zum Schutze der Pazifik⸗Küſte in Bereitſchaft. 


dtonten: Boſen 202157. Dauzia 2528. Stettin 1847. 


62. Jahrg. 


und viele andere, unter verſchiedenen Decknamen bekannte, 
zumeiſt recht rührige Agitatoren und Organiſatoren. 

Dieſes an den Führern des polniſchen Kommunismus 
geübte Verfahren iſt jetzt in Sowjetrußland zur ſtändigen 
Regel geworden. Fremdländiſche Kommuniſten ſind für 
Moskau ſolange wertvoll, als ſie in ihrer Heimat bleiben 
und die ſoziale Struktur ihres Landes genau nach den 
Moskauer Weiſungen untergraben. Sie werden geprieſen, 
fubventioniert und, wenn fie zu kurzem Beſuch nach Moskau 
kommen, als „Gäſte“ in Ehren empfangen. Sobald fie aber 
nach Rußland kommen, um ſich dort zu dauerndem 
Aufenthalt niederzulaſſen, wendet ſich das Blatt, und das 
neu gewählte Vaterland weiß es ſo anzuſtellen, daß die 
läſtigen Einwanderer ſich als Spione erweiſen und von der 
rächenden Hand der GPU mit äußerſter Gründlichkeit daran 
gehindert werden, dem Exportlande der Weltrevolutionsidee 
zu „ſchaden“. 


Sie wurden teils erſchoſſen, teils maſſenhaft in die Kon⸗ 
zentrationslager Nordſibiriens verſchickt: ungariſche, 
deutſche und öſterreichiſche Kommuniſten, die nach 
Rußland gekommen waren, um den Ruſſen den kommuniſti⸗ 
ſchen Staat aufbauen zu helfen. Dasſelbe Schickſal hat jetzt 
die polniſchen Kommuniſten ereilt, die für Moskau ihren 
Gebrauchswert eingebüßt haben und wegen ihres Einge⸗ 
weihtſeins in die Labirynthe der Sowjet⸗Aktionen eine Ge⸗ 
fahr für eventuelle zukünftige Pläne Moskaus darſtellen. 
So entledigt ſich das rote Regiment des Kreml feiner ihm 
unnütz, läſtig oder gar gefährlich erſcheinenden Freunde. 


Verhaftungen innerhalb der GBA. 


Die „Säuberungsaktion“ ſcheint nunmehß auch auf die 
Gpu ſelbſt überzugreifen. Jeſchow, der nach der Hin⸗ 
richtung Jagodas zunächſt die Tſchekiſten in Ruhe ließ, weil 
ſie ihm notwendig waren, um die „Säuberungsaktion“ in 
each, Armee und Wirtſchaft durchzuführen, hat nunmehr 
die gleiche Aktion gegen ſeine nächſten Mitarbeiter an⸗ 


geordnet. In 32 Bezirken Sowjetrußlands ſind bisher 


11 GPU⸗Kommiſſare verhaftet worden. 


Fünf Sowjetoſſiziere nach Polen geflüchtet. 

Das Wilnaer „Slowo“ erfährt aus der oſtpolniſchen 
Stadt Pinſk, daß polniſche Fiſcher an der Somfet⸗ 
grenze fünf ſowjetruſſiſche Offiziere ver⸗ 
bergen. g 

Es handelt ſich um vier. Offizier der in Mozyrs 
ſtationierten Prypet⸗Flußflottille und um den 
Kommandeur eines Infanterieregiments von Bobruffſk, 


wo kürzlich zehn Sowietſoldaten erſchoſſen worden ſind. 


Die ſowjetruſſiſchen Offiziere ſind nachts über die 
grüne Grenze geflohen, weil ſie fürchteten, ver⸗ 
haftet zu werden. Durch ihre Schreckensberichte aus 
der Sowjethölle erweckten ſie das Mitleid der polniſchen 
Fiſcher, die die Offiziere verborgen halten, aber jegliche 
Auskunft über das Verſteck verweigern, weil 
fie einen Racheakt der Gpul⸗Grenzwache fürchten. Bei der 
polniſchen Grenzwache in der Gegend von Pinſk iſt er⸗ 
höhte Alarmbereitſchaft angeordnet worde n. 


Ein überwältigender Sieg . 
1 des Sudetendeutſchtums. 


Das vorläufige Abſchlußergebnis der dritten Gemeindewahlen. 


Aus Prag meldet das Deutſche Nachrichten⸗Büro: 


Nach dem vorläufigen Ergebnis des dritten Abſchnittes 


der Gemeindewahlen in der Tſchechoſlowakei wurden am 
12. Juni insgeſamt 824 282 deutſche Stimmen abgegeben. 
Davon erhielt die Sudetendeutſche Partei 749 820 Stimmen; 
das ſind 90,9 v. H. aller deutſchen Stimmen. 

Das Geſamtergebnis aller drei Abſchnitte der Gemeinde⸗ 
wahlen am 22. Mai, 29. Mai und 12. Juni ergibt für die 
Sudetendeutſche Partei einen Hundertſatz von 91,44 aller 
deutſchen Stimmen. 

Für den 12. Juni waren in 8291 Gemeinden Wahlen 
ausgeſchrieben. Davon hatten 3365 eine tſchechiſche, 1948 eine 
deutſche, 5 eine poluiſche und 585 eine ungariſche Bes 
völkerungsmehrheit. In 4398 Fällen entfiel der Wahlgang, 
da Einheitsliſten aufgeſtellt worden waren. In 1003 Ge⸗ 
meinden lag nur die Lifte der Sudetendeutſchen Partei vor. 
In 64 Gemeinden fiel der Wahlgang aus, wie es in dem 
amtlichen Bericht heißt: „Aus beſonderen Gründen“! Ins: 
geſamt wurde daher in 3829 Gemeinden tatſächlich gewählt, 
davon in 945 Gemeinden mit deutſcher Mehrheit. 


Die Abſtimmung in den wichtigſten Bezirken 
Aus einer Reihe größerer Orte liegen noch Wahlergeb- 


niſſe vor, die überall das gleiche Bild des Sieges der 
Sudetendeutſchen Partei zeigen. Für die Sudetendeutſche 


Partei wurden abgegeben in: 


Saatz 9040 Stimmen (27 (Mandate), d. ſ. über 90 b. H. 
aller abgegebenen deutſchen Stimmen; 

Leitmeritz 7394 Stimmen (24 Mandate), d. ſ. 96,6 v. H. 
aller deutſchen Stimmen; 5 


Hohenelbe 3671 Stimmen (29 Mandate), d. ſ. 96 v. H. aller 
deutſchen Stimmen; 7 

Rumburg 5806 Stimmen (31 Mandate), d. ſ. rund 95 v. H. 
aller deutſche Stimmen; 


Braunau (Böhmen) 3681 Stimmen (29 Mandate), d. ſ. 


94,5 v. H. aller deutſchen Stimmen; 

Mähriſch⸗Schönberg 7940 Stimmen (30 Mandate), d. ſ. 92 
v. H. aller deutſchen Stimmen; 

Bümiſch⸗Krumau 3703 Stimmen (25 Mandate), d. ſ. 96.3 
v. H. aller deutſechn Stimmen; 

Warnsdorf 11545 Stimmen (32 Mandate), d. ſ. zwar nur 
88,5 v. H. aller deutſchen Stimmen, und doch iſt dies 
ein bedeutender Erfolg, da mit dieſem Ergebnis die 
marxiſtiſche Vorherrſchaft in dieſer einſt roten Hoch⸗ 
burg gebrochen iſt. N 

Weitere Wahlergebniſſe werden aus dem Aſcher-Bezirk 
gemeldet. In Roßbach erhielt die Sd 2080 Stimmen 
(22 Mandate) gegen 1423 Stimmen bei den Parlaments- 
wahlen 1935. In den anderen neun Gemeinden, in denen 


die Wahl ftattfand. vereinigte ſie 3535 Stimmen (114 Man⸗ 


date) auf ſich gegen 2536 Stimmen am 19. Mai 1935, 

Im Reichenberger⸗Bezirk erhielt die Sudetendeutſche 
Partei in Oberroſental mit 1802 Stimmen (14 Mandate 
94 v. H. aller deutſchen Stimmen, in Röchlitz mit 2352 Stim⸗ 
men (21 Mandate) 94 v. H. aller deutſchen Stimmen und in 
Roſental mit 2008 Stimmen (22 Mandate) 97 v. H. aller 
deutſchen Stimmen. s 


E In ſieben Gemeinden des Kratzauer-Bezirks vereinigte 
die SdP 4205 Stimmen und 91 v. H. aller deutſchen Stim⸗ 
men auf ſich. 
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In 14 Gemeinden des Bezirkes Friedland entfielen auf 
die SP 6391 Stimmen und 97,6 v. H. aller deutſchen 
Stimmen. 

In dem Wallfahrtsort Haindorf im Iſergebirge erhielt 
de SR 100 v. H. aller deutſchen Stimmen. 

In dem norodböhmiſchen Glasinduſtrieſtädchen Stein⸗ 
ſchönau wurden für die Sdp 2364 Stimmen (24 Mandate) und 
über 90 v. H. aller deutſchen Stimmen abgegeben. Gegenüber 
den Parlamentswahlen von 1985 hat fie mehr als 500 Stim⸗ 
men gewonnen. In der Stadt Troppau erzielte die SHP mit 
18835 Stimmen (29 Mandaten) 95 v. H. aller deutſchen 
Stimmen, die tſchechiſchen Parteien 4791 Stimmen (10 Man⸗ 
date). Das is von Troppau muß gegenüber den An⸗ 
ſtrengungen der Tſchechen, dieſe alte deutſche Stadt mit allen 
Mitteln zu erobern, beſonders hervorgehoben werden. 

In Teplitz vereinigte die Sd 13 932 Stimmen (29 Man⸗ 
date) und 91 v. H. aller deutſchen Stimmen auf ſich, die 
tſchechiſche Lifte 3161 Stimmen (6 Mandate). 

Im Bezirk Trautenau gewann die SHR i 1985 
4000 Stimmen. Sie erhielt 13824 Stimmen (190 Mandate) 
und 90 v. H. aller deutſchen Stimmen. 

In der Stadt Trautenou im Rieſengebirge wurden für 
die Sd 7263 Stimmen (26 Mandate) abgegeben, für die 
Dſchechen 2065 Stimmen (7 Mandate). 91,2 v. H. aller 


In Reichenberg, der größten ſudetendeutſchen Stadt, 
wurde das Wahlergebnis mit beſonderer Spannung er⸗ 
wartet. Von den 25544 abgegebenen gültigen Stimmen 
entfielen auf die SöP 19 766 Stimmen (33 Mandate), So⸗ 
gialdemokraten 1106 Stimmen (2 Mandate), Kommuniſten 
399 Stimmen (1 Mandat), die tchechiſche Lifte 3773 Stimmen 
(6 Mandate). Damit ftellt die Sd in Reichenberg alle drei 
Bürgermeifter. Von den abgegebenen gültigen deutſchen 
Stimmen vereinigte die SP nicht weniger als 94,7 v. H. 
auf ihre Liſte. Das glänzende Wahlergebnis der Stadt 
Reichenberg iſt deshalb beſonders bemerkenswert, weil ſeit 


deutſchen Stimmen entfielen auf die Sdp. 


der Auflöſung der nationalen Parteien im Jahre 1933 an 


der Spitze der Gemeinde der Freimaurer und demokratiſche 
Senator Dr. Koſtka ſtand, deſſen Partei diesmal nicht ein⸗ 
mal eine eigene Wahlliſte einbringen konnte. 


Trotz Terror und Wahlbehinderung. 


Die Wahlergebniſſe zeigen im ganzen ſudetendeutſchen 
Gebtet dasſelbe erfreuliche Bild. Trotz vielfachem Terror, 
den die Marxiſten, Kommuniſten und Tſchechen gegen die 
Sudetendeutſche Partei auszuüben verſuchten, trotz nieder⸗ 
geſchlagener und mißhandelter ſudetendeutſcher Ordner. 
herabgeriſſener Plakate und allen möglichen Babl- 
ſchwindeln, die ſich beſonders in Iglau auswirkten, hat die 
SB ihren ſiegreichen Vormarſch ſeit 1935 fortgeſetzt. Sie 
vermochte g ihre Stimmenzahl bis auf 90, vielfach 
auf 5 v. H. und mehr aller deutſchen Stimmen zu ſteigern. 
deutſchen Sozialdemokraten wurden 
allerorts auf das Haupt geſchlagen und durchſchnittlich 
halbiert, wo fie ſich überhaupt zu kandidieren ge⸗ 
trauten. Erfreulich iſt es, daß überall im deutſchen Sprach⸗ 
gebiet auch die Kommuniſten Verluſte erlitten und nirgends 
jene Wählerzahl erreichen konnten, die ihnen 1935 anheim⸗ 
gefallen waren. g 

Daß die Tſchechen auch in den meiſten jener Gemein⸗ 
den, die am 12. Juni zur Wahl ſchritten, zugenommen 


haben, iſt erneut, daß die Regierungsverſprechungen 
vom 18. ar 1987 auf dem Papier geblieben find; denn 
ſonſt hätte dem künſtlichen Zuſchub neuer ſſchechiſcher 


Staatsbeamter und Arbeiter in ſtaatlichen Unternehmun⸗ 
gen, ſoweit es das deutſche Gebiet betrifft, Einhalt gebsten 
werden müſſen. Daß die Zunahme der tſchechiſchen Stim⸗ 
men allein auf künſtliche Einwirkung zurückzuführen iſt, 
beweiſen die veröffentlichten tſchechiſchen Kandidatenliſten, 
denn auf ihnen ſind durchweg nur ſolche Tſchechen verzeichnet, 


die vielfach erſt ſeit 1928 ins ſudetendeutſche Gebiet ein⸗ 
gewandert ſind. 


Wahlbetrũügereien. 


In Iglau iſt es ſchon in den erſten Wahlſtunden am 
Sonntag zu Vorfällen gekommen, auf Grund derer die zu⸗ 
ſtändigen Stellen der Sudetendeutſchen Partei erklären 
mußten, daß ſie den Ausgang dieſer Gemeindewahl unter 
keinen Umſtänden anerkennen werden. 

In zahlreichen Autobuſſen wurden ſchon am Sonnabend 
Tſchechen in ſtarker Anzahl aus der Umgebung nach Iglau 
transportiert. Am Sonntag vormittag konnte in zahlreichen 
Wahllokalen feſtgeſtellt werden, daß an Ortsfremde ſoge⸗ 
nannte Wahllegitimationen ausgegeben worden waren, auf 
Grund derer ſie abſtimmen konnten. Als es zur Gewißheit 
wurde, daß außerordentlich viele Tſchechen Stimmen ab⸗ 
gaben, ohne im Iglau wahlberechtigt zu fein, wurden auf 
Betreiben der Leitung der SHP von der Staatspolizei 
Hausdurchſuchungen durchgeführt, die jedoch infolge des 
überaus läſſigen Vorgehens der Sicherheitsorgane „er- 
gebnis los“ blieben. 

Die Sudetendeutſche Partei erkennt die Wahl in Iglau 
nicht an und hat das Protokoll in keinem Wahllokal 
unterſchrieben. An das tſchechiſche Innenminiſterium iſt ein 
Proteſttelegramm gerichtet worden, in welchem die 
Wahlen in Iglau als ein europäiſcher Skandal 
bezeichnet werden. 

Auch in Preßburg konnte die Karpatendeutſche 
Partei einen Wahlſchwindel aufdecken. Dort wurde ein⸗ 
wandfrei feſtgeſtellt, daß eine große Anzahl von Autos cin 
und dieſelben tſchechiſchen Wähler mit falſchen Ausweiſen von 
Wahllokal zu Wahllokal gebracht haben. 

In Gablontz iſt es am Abend vor der Wahl zu ſchweren 
Ausſchreitungen tſchechiſcher Elemente gegen Sudetendeutſche 
gekommen, wobei zwei Deutſche aufs ſchwerſte mißhandelt 
worden ſind. Aus anderen Gemeinden, wie aus Bodenbach 
und Reichenberg werden gleichfalls ſchwere Ausſchreitungen 
gemeldet. Auch hier wurden mehrere Sudetendeutſche durch 
Steimwürſe und Knüppel tſchechiſcher Gruppen verletzt. 


Die Abſtimmung in der Slowakei. 


Soweit bereits ans der Slowakei Berichte vorliegen, 
hat die Karpatendeutſche Partei Konrad Heuleins 
ihre Stimmenzahl gegenüber dem Ergebnis der Parla⸗ 
mentswahlen von 1995 in einem ungewöhnlichen Maße 
ſteigern können. In der überwiegenden Zahl der Ge⸗ 
meinden iſt ſie verdoppelt und verdreifacht 
worden. . 

Die drei wählenden deutſchen Sprachinſeln haben 
die letzten Reſte noch vorhandener Gegner geſchlagen, ob 
es die Reſte der Zipſer Deutſchen Partei oder die 
der Deutſchen Sozialdemokraten ſind. Aber 
auch in den national bedrohten Orten iſt der deutſche 
Charakter gewahrt worden, ja in Theben, Grenzort gegen 
das frühere Sſterreich, wo die Deutſchen nach der amtlichen 
Volkszählung nur 37 v. H. ausmachen, entfielen auf die 
Karpatendeutſche Partei 56 v. H. aller abgegebenen Stim- 
men. Die Elſäſſer Deutſchen von Klein Dioſeg konnten 


von 71 auf 102 Stimmen anſteigen und drei Mandate er⸗ 
reichen. In der Kremnitz⸗Deutſch⸗Protener⸗Sprachinſel 
konnten 
Gemeindeſtube einziehen. In der Zips hat die Karpaten⸗ 
deutſche Partei die Vorherrſchaft aller anderen gebrochen 
und iſt die weitaus führende Partei geworden. 

In Preßburg, der Hauptſtadt der Slowakei, erhielten 
von den Parteien der nationalen Volksgruppen die Kar⸗ 
patendeutſche Partei Konrad Heuleins 13383, die vereinig⸗ 
ten ungariſchen Parteien 10 838 und die Slowakiſche Volks⸗ 
partei Pater Hlinkas 8132. Nach dem Bekanntwerden der 
Ergebniſſe, kamen Magiaren und Slowaken in Maſſen in 
die Hauptſtelle der Karpatendeutſchen Partei, um ihre 
Glückwünſche zu übermitteln. 

Die Front der Volksgruppen in der 
Tachechoſlowakei iſt noch niemals ſo ſicht⸗ 
bar in Erſcheinung getreten wie bei der be⸗ 
geiſterten Aufnahme des Wahlergebniſſes von 
Preßburg, das eine ungehenere Stärkung der 
nationalen Parteien bedeutet. 

Die Partei Pater Hlinkas konnte den bei der 
Preßburger Pfingſtkundgebung erhaltenen Schwung aus⸗ 
nutzen und ſtellt auf dem flachen Lande einen weiteren 
Aufſtieg feſt. In einigen Orten konnten He bie Mehrheit 
in der Gemeindeſtube erreichen. Aber auch in Städten wie 
8. B. in Neuſtadt a. d. Wang wurde fie die ſtärkſte Partei. Die 
Ungarn konnten ihren Stand gleichfalls halten und gewannen 
in vielen Orten Stimmen auf Koſten der Kommuniſten. 


Neue Wahlſiege der Polen. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Mähriſch⸗ 


au 

In allen Gemeinden haben die Polen einen erheblichen 
Stimmenzuwachs zu verzeichnen. In allen Gemeinden, mit 
Ausnahme von Reichwald, konnte nicht nur die bisherige 
Mandatszahl gehalten, ſondern ſogar noch erhöht werden. 
Die Kommuniſten haben eine Niederlage erlitten, lediglich 
in zwei Gemeinden, in denen das tſchechiſche Element über⸗ 
wiegt, haben die Kommuniſten ihren bisherigen Beſitzſtand 
halten können. Charakteriſtiſch iſt die Lage im Teſchener 
Schleſien. Hier bildete der polniſch⸗ſchleſiſch⸗ 
dentſche Block eine Wahlgemeinſchaft und konnte 22 Man⸗ 
date gegen 14 des tſchechiſch⸗jüdiſchen Blockes gewinnen. 

In 12 Kreisgemeinden des Teſchener Schleſien und 
Freiſtaat haben die Polen eigene Liſten aufgeſtellt. Trotz 
unerhörten Terrors, bis dahin unbekannten Druckes und 
trotz Anwendung der merkwürdigſten Methoden haben die 
Polen geſchloſſen für die polniſche Liſte geſtimmt. Insge⸗ 
ſamt hat der Verband der Polen, der Polniſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterpartei und der ſogenannten ſchleſiſchen Polen 
bei 7061, Stimmen 117 Mandate errungen, d. h. 20 Man⸗ 
date mehr (25 Prozent) als bei den Wahlen im Jahre 1932. 
Der Stimmenzuwachs der Polen beträgt 2222 oder 33 Pro⸗ 
zent. Die Tſchechen erhielten 123 Mandate bei 8985 Stim⸗ 
men. Ihr Mandatszuwachs beträgt 16. Die Kommuniſten 
erhielten 24 Mandate bei 1913 abgegebenen Stimmen und 
haben 21 Mandate oder 50 Prozent verloren. 

Die Deutſchen erhielten bei 3999 Stimmen 33 Mam⸗ 


date, d. h. 14 Mandate (33 Prozent) weniger als bei den 


letzten Wahlen. 
Die Juden erhielten drei Mandate bei 683 Stimmen. 
Der Erfolg der Polen tritt beſonders deutlich im Ver⸗ 
gleich mit den Parlamentswahlen vom Jahre 1935 hervor. 
In dieſem Falle haben die Polen 2477 Stimmen gewonnen, 
während alle anderen Gruppierungen verloren haben. 


Engliſche Beobachter für die Tſchechoſlowakei 


Die „Pat“ meldet aus Prag: Die Verhandlungen, die 
zwiſchen der Engliſchen und Tſchechoſlowakiſchen Regierung 
über die Entſendung von beſonderen politiſchen Beob⸗ 
achtern nach der Tſchechoſlowakei geführt worden find, 
haben zu einem konkreten Ergebnis geführt. In den 
nächſten Tagen iſt mit der Ernennung dieſer Beobachter zu 
rechnen. Es dürfte ſich um einen Oberſt der engli⸗ 
ſchen Armee handeln, welcher dem Militärattaché an der 
Engliſchen Geſandtſchaft in Prag zugeteilt wird, und um 
den Engliſchen Konſul in Reichenberg. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Wieder Laienrichter im polniſchen Gerichtsweſen! 


„Die Regierung hat für die jetzige außerordentliche 

Seimjeijion eine Gefegesporlage eingebracht, die eine 

Anderung des polniſchen Strafweſens herbeiführen ſoll. Die 

Teilnahme des Latenrichters bei der Strafgerichtsbarkeit ſoll wieder 

gewährleiſtet werden. Dadurch dürften die ſeit Jahren in Polen 

EUR DIENEN Schwurgerichte in einer anderen Form wieder⸗ 
hren. £ 

Von amtlicher Seite ſind der Preſſe über dieſe Geſetzesvorlage 
bereits einige Informationen erteilt worden. So wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Einführung des Laienelements in die Straf⸗ 
gerichte eine Regelung ſowohl hinſichtlich der Organiſation wie 
auch der Prozedur erforderlich mache. Die Geſetzesvorlage ent⸗ 
hält daher Prozeßbeſtimmungen, die als Ergänzung des Straf⸗ 
geſetzbuches anzuſehen find. Für die Strafgerichte ſollen zwei 
Yaienrihter berufen werden, jo daß das bisherige Drei⸗Richter⸗ 
Gremium erweitert wird. Dadurch ſei der Einfluß der Laien⸗ 
Vertreter auf den Urteilsſpruch gewährleiſtet, wobei der Grundſatz 
einer gerechten Urtetlsfällung geachtet werden ſoll. Man könnte 
ernite Vorbehalte vorbringen, weil der Einfluß des Laienelements 
ſtets in der Minderheit ſein werde und in keinem Fall eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle ſpielen könne. In dieſer Beziehung hätten die 
alten Schwurgerichte eine ganz andere Rolle geſpielt. Die Yaien: 
richter haben zu 100 Prozent über die Frage der Schuld entſchieden, 
während die Fachrichter die Höhe des Strafmaßes feſtſetzen konnten. 

Die neue Geſetzesporlage beſtimmt auch die Art der Beru 
fung der Laien richter. Die Berufung nehmen ſogenannte 
bürgerliche Gerichtskommiſſionen vor, die im Gebiet eines jeden 
Bezirksgerichtes ins Leben gerufen werden. Diefer Kommiifion 
gehören Vertreter der territorialen und beruflichen Selbſtyerwal⸗ 
tung an. Die Zahl der Kommiſſionsmitglieder wird durch vier 
Mitglieder aus den Reihen der Gerichte ergänzt. Die Berufung 
eines Laienrichters kann nur von der Kandidatenliſte erfolgen, die 
dieſe Kommiſſionen aufſtellen. Welche Qualitäten ein Zaienriditer 
aufweiſen muß, geht aus Art. 193 dieſes neuen Geſetzes hervor. 
Der Kandidat muß ein entſprechendes Alter beſitzen und die pol⸗ 
niſche Sprache beherrſchen. Darüber hinaus muß er Verdienſte 
auf dem Gebiete des allgemeinen Wohles aufweiſen. Der Laien- 
richter übt ſeine Funktion unentgeltlich aus. Seine wirklichen 
Ausgaben müſſen ihm jedoch zurückerſtattet werden. Der Laien⸗ 
richter iſt genau ſo wie der Berufsrichter in der Ausübung feiner 
Funktionen unabhängig. Er wird für den Zeitabſchnitt von 
drei Jahren gewählt. Er kann auf eigene Bitten hin vor 
Ablauf dieſes Termins von ſeiner Funktion befreit werden; aber 
er kann, auch wenn dies im Intereſſe einer gerechten Straſ⸗ 
bemeſſung liegt, vorübergehend ſeiner Funktion 
enthoben werden. Es iſt anzunehmen, daß gerade die letzten 
Beſtimmungen im Parlament eine lebhafte Diskuſſion auslöſen 
werden. 

Den mit der Berufung des Laienelements wieder eingeführten 
„Gemiſchten Gerichten“ werden alle Straſſachen aus Art. 
93 bis 98, aus Art. 99, 100, 101 bis 117 und 125 bis 128 und Art. 
225 St. G. B. überwieſen. 


in einem Orte zum erſten Male Deutſche in die 


Polniſche Reiterjiege in Zoppot. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Nachdem der Beſuch der erſten beiden Tage des Inter⸗ 
nationalen Reit · und 5 zu wünſchen übrig ge⸗ 
loſſen hatte, brachte der Sonntag einen Maſſenbeſuch 
wie er bei Turnieren auf dem Zoppoter Rennplatz ſelten ge⸗ 
ſehen worden iſt. Es gab bei den Jagdſpringen viele 
Stürze, erfreullcherweiſe aber alle leichter Natur, jo daß 
die Reiter nicht auszuſcheiden brauchten. Ein Pferd, 
„Monhott“ des Hauptmanns Nelke von der „Reitenden 
Artillerie⸗Abteilung 2“ erlitt bei einem Jagtipringen, in dem 
es glänzend in Form war, einen Feſſelbruch. Dem Turnier 
wohnten beide Präſidenten des Senats Greifer und Huth, der 
deutſche Konſul von Grolmann, die Landſtallmeiſter Althaus⸗ 
Labes, Ehlers⸗Marienwerder, Major a. D. SA Subaf 
ee es umd eine ganze Reihe anderer bekannter 


Önlichbeiten 

Es gab vorzügliche Dreſſur⸗, Eignungs⸗ und Viel⸗ 
ſeitigkeitsprüfungen. Das Hauptintereſſe galt aber den 
Springturnieren, die in ritterlichem Kampf zwiſchen 
deutſchen und polniſchen Reitern ausgefochten 
wurden, einmal, im Kanonenſpringen, in aufregendem 
zweimaligem Stichſprung bei zweimal erhöhten Hinder⸗ 
niſſen nach fehlerfreiem Springen zwiſchen dem polniſchen 
Leutnant Pohorecki auf Abd el Krim und SA⸗ 
Oberſcharführer Cammineci-⸗Zetthun auf feinem acht⸗ 
jährigen Fw. Gletſcher, der im SA-⸗Jagdſpringen den 
einzigen erſten Preis für Deutſchland belegen konnte. Der 
im Stichkampf ſiegreiche Abd el Krim hatte auch gleich den 
erſten Sieg im erſten Jagoͤſpringen an ſich geriſſen. 


Über das Jagdͤſpringen am Freitag haben wir ſchon 
en Die folgenden Jagoͤſpringen hatten folgende Er⸗ 
gebniſſe: Ber: 

Preis der Danziger Bauernkammer: Jagdſpringen 
Kl. L. 1. Dagmara unter Leutnant Pohorecki (Kavallerie⸗ 
ſchule Graudenz), 2. Nelſon (Rittm. von Radowitz) unter 
Leutnant Drws vom 1. RR. 3, Bej⸗Dezerter unter Leut⸗ 
nant Burniewicz (Kavallerie⸗Schule Graudenz). 

Preis des Reichsverbandes (Jagdſpr. Kl. Sb.): 1. Abd el 
Krim umter Et. Pohorecki (wie oben); 2. Gletſcher unter 
Cammineci (wie oben). Den dritten Platz belegten mit je 
4 Fehlern Arras um ter Oberlt. Prinz zu Salm, Maulwurf 


en Rittmeiſter Habedank und Neudeck unter Hauptmann 
Nel 


In den Jagdſpriugen konnte alfo Polen vier erſte 
Plätze en ee einen erſten umd ſämtliche fünf 
zweite. 


Polniſche Kinder aus Deutſchland in Polen. 


Altersweltrekorde. 


Der König von Schweden und ſeine drei Brüder haben 
ein Geſamtalter von d Jahren. Dieſe 


Großmutter mit dreißig Jahren. 

Den Rekord, die jugendlichſte Großmutter 
der Welt zu ſein, hält augenblicklich eine junge fran⸗ 
zöſiſche Frau, Dvonne Delporte. Sie übt in Paris 
den nicht leichten Beruf eines Marktaufſehers aus. 
Yvone Delporte wurde am 17. Auguſt 1907 geboren. Durch 
den älteſten ihrer fünf Söhne iſt ſie bereits ſeit drei Mo⸗ 
naten Großmutter N Er wurde geboren als 
Yvenne 13 Jahre alt war. Der Sohn zählt jetzt 17 Jahre. 
Da die Mutter dieſer füngſten Großmutter Frankreichs 
exit 49 Jahre alt iſt, iſt fie dte jüngſte Urgroß⸗ 
mutter der Welt geworden. 


Sejm und Land wirtſchaft. 


Ein Teil der weſtpolniſchen Preſſe weiſt darauf hin, 
daß unter den 31 Geſetzesvorlagen, die für die laufende 
außerordentliche Seimſeſſion von der Regie⸗ 
rung eingereicht worden ſind, ſich nicht die neue von der 
Lendwirtſchaft erwartete Geſetzesvorlage zur Entſchul ⸗ 
dung der Landwirtſchaft befindet. Dies ſei eine 
unerfreuliche Überrafhung, zumal der Grund für die Ein 
berufung der außerordentlichen Seimſeſſion auch darin ge⸗ 
legen haben ſoll, daß die Geſetze zur Entſchuldung der 
Landwirtſchaft eine neue Faſſung erhalten ſollten. Gleich⸗ 
zeitig weiſt die polniſche Preſſe darauf hin, daß die polni⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Organiſationen gerade mit die⸗ 
ſer Forderung dazu beigetragen haben, daß dieſe Seim⸗ 
ſeſſion überhaupt einberufen worden ſei. 

Es ſei bedauerlich, daß keine derartige Geſetzesvor⸗ 
lage eingebracht worden iſt, da in landwirtſchaftlichen 
Kreiſen im Laufe der letzten beiden Jahre immer wieder 
darauf hingewieſen wurde, daß die vollzogene Entſchul⸗ 
dung der Landwirtſchaft nicht die erwarteten Erfolge ge⸗ 
zeitigt habe. Die Entſchuldung ſei keineswegs mit der 
Kürzung der Schulden verbunden geweſen. Dieſe Tatſache 
und manche andere hätten die Novelliſterung der Entſchul⸗ 
dungsgeſetze genügend begründet. So müſſe man am 
Rande feſtſtellen, daß ſich die Lage der Landwirt- 
ſchaft wieder verſchlechtert habe. Wie aus der 
Beurteilung der Wirtſchaftslage Polens durch das Staat⸗ 
liche Konjunktur⸗Forſchungs⸗Inſtitut hervorgehe, ſei ſeit 
geraumer Zeit eine fallende Tendenz der Preiſe 
von Agrarprodukten wahrnehmbar. Allein im letz⸗ 
ten Vierteljahr ſeien die Agrarpreiſe durchſchnittlich um 
5,5 v. H. im Vergleich zum entſprechenden Quartal des 
Vorjahres gefallen. Die ſtärkſte fallende Tendenz hätten 
die Getreidepreiſe zu verzeichnen. 

Wenn nun die erſehnte Novelliſierung der Entſchul⸗ 
dungsgeſetze in ber jetzt einberuſenen außerordentlichen 
Seſſion des Parlaments nicht durchgeführt werde, jo be⸗ 
gehe die Regierung damit einen Fehler. Man könne 
nicht abwarten, bis wieder eine Kataſtrophe wie im 
Johre 1931 eintrete, ſondern man müſſe rechtzeitig das 
Über bei der Wurzel fallen. 


Wettervorausſage: 
Bewöltt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ölktes Wetter bei mäßig warmen Temperaturen om. 


Glüdwünſche zu Edda Görings Geburt. 


Generalfeldmarſchall Göring und ſeine Gattin haben 
dem Deutſchen Nachrichten⸗Büro folgende Dank⸗ 
ſagung zur Veröffentlichung übergeben: 


„Anläßlich der Geburt unſeres Töchterchens Edda iſt 
uns aus dem In⸗ und Auslande eine ſolche Fülle von 
Glückwünſchen, Blumen und Geſchenken zuge⸗ 
gangen, daß es uns leider nicht möglich iſt, 
lanten perſönlich zu antworten. Hocherfreut über dieſe 
vielen Beweiſe enger Verbundenheit und Anhänglichkeit 
ſprechen wir daher auf dieſem Wege allen, die unſer ſo 
freundlich gedacht haben, unſeren herzlichſten und wärmſten 


Dank aus.“ 
* 


Dieſe Dankſagung des Generalfeldmarſchalls und jeiner 
Gattin hat das Deutſche Nachrichten Büro zum 
Anlaß genommen, einen Sonderber ichterſtatter 
nach Karinhall zu entſenden, dem in liebenswürdiger 
Weiſe Einblick in die Fülle der ſchriftlich eingegangenen 
Glückwünſche gewährt und gleichzeitig Gelegenheit gegeben 
wurde, auch die große Zahl von Geſchenken zu ſehen. Der 
außerordentlichen Beliebtheit Hermann Görings und ſeiner 
Frau und der großen Anteilnahme des ganzen Volkes an 
allem, was ihn und ſeine Familie angeht, entſpricht die 
Vielzahl der Blumenſpenden, der ſinnvollen Geſchenke, der 
Glückwunſchſchreiben und Telegramme, die in Karinhall mit 
achtſamer Sorgfalt auch für die kleinſte Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſammelt und aufgebaut ſind. 


Ohne Übertreibung läßt ſich ſagen: Hier hat ſich das 
deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit als Gratulant eingefun⸗ 
den. Mit herzlichen Grüßen, mit Handarbeiten, Blumen 
und vielen kleinen Angebinden ſind alle Volksſchichten, alle 
Berufsſtände und alle deutſchen Gaue vertreten, nicht ſelten 
auch, daß zwei oder gar mehrere auf den gleichen Einfall 
gekommen find. Da ſtehen beiſpielsweiſe mehrere Wie⸗ 
gen. Aber ſie gleichen einander doch nicht, ſondern fie find 

nach Stil und Eigenart recht verſchieden. Hier iſt eine, die 
der Reichsſtand des deutſchen Handwerks dem Feldmarſchall 
überreicht hat: vom erſten bis zum letzten handverarbeitet, 
ein Meiſterſtück handwerklichen Könnens unſerer Tage. Sie 
ſteht nicht der Ehrengabe der Stadt Kaſſel nach, die dem 
Töchterchen Edda eine originelle Schwälmer Arbeit als 
Wiege überreicht hat, mit Bauernſtickerei, die das Ent⸗ 
zücken jeden Liebhabers für alte Volkstumskunſt hervor⸗ 
ruft. Und auch nicht zu vergeſſen: die ſtilechte Biedermeier⸗ 
wiege, die ein Original ihrer Zeit iſt. Auch Kinder⸗ 
wagen und Kinderbettchen fehlen nicht. Daneben 
ſtehen Porzellane, handwerklich gefertigte Becher, 
Schalen und Teller, Spieluhren und allerhand 
luſtiges Kinderſpielzeug, reizende Handarbeiten 
und Kinderwäſche, die deutſche Frauen und Mütter 
ins Haus geſchickt haben. 


Ein beſonders ſchönes Geſchenk hat ſich die N SKOS 
ausgedacht: fie ſpendete 10 Baby⸗Ausſtattungen, die 
der Feldmarſchall ſeinerſeits zur Verteilung bringen kann, 
um fungen Müttern Freude zu bereiten. Farbenfreudig 
und mannigfaltig ſind die Blumenſpenden, von wertvollen 
umenarrangements bis zum kleinſten einfachen Sträuß⸗ 


I 

chen g 

= Geſchenk, das Hermann 
ſeine Frau, iſt eine Sti 

Reichs verb e ft 


ER 


Durch die Vielzahl der Glückwunſchtelegramme und 
uu runſchſcdreiben ſich durchzufinden, iſt einfach unmög⸗ 
un Der Führer hat Frau Göring mit einem herzlichen 

lückwunſchſchreiben einen prachtvollen Roſenſtrauß über⸗ 


ſandt. Ferner haben führende Perſönlichkeiten von Partei, 
Staat und Wehrmacht und viele Tauſende von unbekannten 


Volksgenoſſen aus dem Reich Hermann Göring und Frau 
Emmy Göring ihre Glückwünſche dargebracht. Auch das 
Ausland iſt unter den Gratulanten durch Namen von 
Klang und Ruf zahlreich vertreten. Das geſamte Diplo⸗ 
matiſche Korps hat dem Feldmarſchall und ſeiner Gat⸗ 
tin gratuliert. Ferner hat eine große Zahl von ausländi⸗ 
ſchen Perſönlichkeiten, die den Feldmarſchall zum Teil 


ſchon ſeit Jahren kennen und ſchätzen, in herzlich gehaltenen 


elegrammen ihre Glückwünſche ausgeſprochen, darunter — 
um einige Namen zu nennen — der engliſche Außenminiſter 
Lord Halifax, ferner Lord Londonderry, der 
wiederholt ſchon Gaſt des Feldmarſchalls geweſen iſt. 

Aus dem Oſten und Südoſten Europas, zu dem Her⸗ 
mann Göring beſonders enge Beziehungen hat, ſind Glück⸗ 
wunſchadreſſen des Königs Boris von Bulgarien, 
des Prinzregenten Paul von Jugoſlawien und der 
Prinzeſſin Olga, des fugoſlawiſchen Miniſterpräſidenten 
St ofadinowitſch, des ungariſchen Reichsverweſers 
Nikolaus von Horthy und des ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Bela von Imredy, ſowie 
Außenminiſters Beck und ſeiner Gattin eingegangen. 


Beſonders groß iſt die Zahl der Glückwunſchtelegramme 
aus dem befreundeten Italien. „Ihrer Gattin und 
Ihnen tauſend Glück⸗ und Segenswünſche anläßlich der 
Geburt Ihres Töchterchens“ 
und Kaiſer. Das Telegramm des Duce lautet: „Für 
das Telegramm, das mir die Geburt von Gdda anzeigte, 
danke ich Ihnen. Ich ſende meine beſten Glückwünſche 
Ihnen und Frau Emmy und ſehr viele Wünſche der Klei⸗ 
nen“. Neben dieſen Glückwünſchen liegen die Telegramme 
der Königin Elena, des Kronprinzen Umberto, des 
Außenminiſters Graf Ciano, des Propagandaminiſters 

[fieri und all der vielen anderen Perſönlichkeiten des 
Jaſchismus, die Hermann Göring aus feinen vielen Auf⸗ 
een und Verhandlungen in Italien verbunden find, 

nr. i 
Es muß ein herrliches Gefühl ſein — ſo ſchließt der 
Sonderkorreſpondent des DNB feinen Bericht — fo viel 
Freundſchaft, Liebe und Verehrung um ſich zu wiſſen, wie 
ſie anläßlich des freudigen Ereigniſſes im Hauſe Göring 
ſichtbar geworden iſt. Für den Staatsmann und für den 
Volksmann Hermann Göring aber ſpricht, ohne viele 
Worte zu machen, eines: Er hat es ſich nicht nehmen laſſen, 
alle dieſe Glückwünſche und kleinen Brieſchen, die ihm zu⸗ 
gegangen ſind, nach einem arbeitsreichen Tage bis auf das 
letzte des unbekannten Volksgenoſſen durchzuſehen. 


allen Gratu⸗ 


der Mannſchaft aus 


Seſſel nur für das Königspaar. 


kr: 
2 * 


die Garden⸗Party miterleben, die man dem Königspaar 


des polniſchen 


telegraphierte der König 


Nr. 22 vom 31. März 1938, Poſ. 178) über Erleichterungen für neu 


der englifiie Königsbeſuch in Paris — ein modernes Märchen aus 1001 Ran. 


Berzaubertes Baris tion hat Lady Auſten Chamberlain an der Spitze der Lon⸗ 
9 


doner Society bereits die Tribünenplätze beſtellt. 
Der am wenigſten beneidete Mann Frankreichs iſt zur 
Zeit zweifellos Monſteur L036. Als Chef des Jroto- | Ball der Juwelen. ö f 
kolls der Franzöſiſchen Regierung hat er die Aufgabe, den In dem ganz umgebauten und „erweiterten Marignys 
Beſuch des britiſchen Königspaares vorzubereiten; und er | Theater wird der „Ball der Juwelen“ ſtattſinden: ein Feſt, 
hat auch die Verantwortung dafür, wenn ein winziges | auf dem ſich mehr und koſtbarere Schmuckſtücke zuſommen⸗ 


Detail all der zahlloſen Veranſtaltungen, Formalitäten [ finden werden, als dies jemals geſchah. Die Bühne wird in 
und Huldigungen nicht e ſollte. Was das moderne | eine Schmuckſchatulle verwandelt, aus der die Kolliers der 
Frankreich bisher an Staatsviſtten erlebt hat, iſt ein | Madame Thiers und der Königin Marie⸗Antoinette, die 


Diamanten und Rubine der britiſchen Königskrone erſcheinen 
werden. Aber die Handelskammer der franzöſiſchen Juweliere, 
die dieſes Feſt mitarrangiert, will keine gewöhnliche 
Varieté⸗Attraktion aus der Bühnenſchau machen: es werden 
keine Talmivergrößerungen der hiſtoriſchen Juwelen zu ſehen 
ſein, ſondern Rieſenkompoſitionen aus echten Edelſteinen! 
Die Juweliere haben ſchon jetzt alle koſtbaren Schmuckſtücke, 


Kinderſpiel gegen dieſen Beſuch, der nicht nur als Be⸗ 
kräftigung der unauflöslichen Entente Cordiale von höch⸗ 
ſter Bedeutung iſt, nicht nur den Anlaß zu Feſten und 
Feiern gibt, deren Verbreitung ſchon jetzt ganz Paris ver⸗ 
zaubert hat, ſondern überdies noch in jeder Sekunde von 
den Vorſchriften einer außerordentlich ſtrengen und tradi⸗ 
tionellen Etikette geregelt wird. 


Briands Speiſezimmer, 
Napoleons und Marie⸗Antoinettes Betten. 
Ein Blick in Monſieur Lozss Schlachtenplan für die 
Ankunft der Majeſtäten in Paris läßt den gewöhnlichen 
Sterblichen erſchauern vor dieſem Vacchanal der Etikette, 
das ſo gar nicht mehr in das demokratiſche Frankreich zu 
paſſen ſcheint. Bei. Einfahrt des Zuges — das ſteht heute 
ſchon fo feſt, daß nur der Weltuntergang etwas daran 
ändern könnte — wenn die Kanonen ihren Gruß donnern 
und die Muſik „God ſave the king“ intoniert, ſtehen genau 
an der Stelle, an der Georg VI. aus dem Sonderzug 
ſteigen wird, der Präſident Lebrun und Madame Lebrun; 
man hat den Raum auf den Dezimeter genau ausgemeſſen 
und mit dem Lokomotivführer Proben veranſtaltet. Hinter 
dem Präſidenten haben die Kammer: und Senatsvorſitzen⸗ 
den, der Miniſterpräſident und die Kabinettsmitglieder 
ihre genau vorgeſchriebenen Plätze, von den übrigen hun⸗ 
dert Honoratioren ganz zu ſchweigen. Dann, heißt es in 
M. Lozés Notizbuch weiter, erſcheint das Königspaar: er in 
der Uniform eines Admirals oder Feldmarſchalls, fie mit 
der Schärpe der Ehrenlegion über der Bruſt. Lebrun 
ſchüttelt dem König die Hand und verneigt ſich tief vor der 
Königin. Dann ſtellt er dem Königspaar feine Gattin vor. 
Die Königin und Madame Lebrun wechſeln einige Worte 
über den Verlauf der Reiſe, während Lebrun und der 
König das Gleiche tun. Dann werden in der traditionellen 
Reihenfolge die zur Begrüßung erſchienenen Herren vor- 
geſtellt. Der König ſchreitet die Front der Ehrenkompanie 
ab und ſpricht dem Colonel ſein Lob über die gute Haltung 


Schlager der Bühnenſchau, eine „Figurantin“ tragen. Dieſes 


ſeinem Körper haben wird, muß erſt noch gewählt werden. 
Natürlich ſoll es eine Pariſerin ſein, wahrſcheinlich eine 
Tänzerin. Unzählige Mädchenherzen an der Seine ſchlagen 
raſcher bei dem Gedanken: wird man mich wählen? Übrigens 
wir bei dieſem Feſt dos Parkett ſicherlich noch ſehenswecter 
ſein als die Bühne. Denn die tauſend eleganteſten Frauen 
Frankreichs und Englands werden mit ihren echten Schmuck⸗ 
ſtücken erſcheinen! Den Juwelendieben der ganzen Welt wird 
das Waſſer im Munde zuſammenlaufen angeſichts dieſer Vor⸗ 
ſtellung, bei der viele Hunderte von Millionen Frank 
Brillanten und Perlen in einem Raum verſammelt ſein 
werden. (Der Hauptſchalter der Lichtleitung wird von 
Scotland⸗Nord⸗Beamten bewacht werden.) 


Schwarze Krinolinen, Maiglöckchen und Diademe. 


Daß in Paris, der Hauptſtadt der Mode, die Frage nach 
den Kleidern der Königin und ihres weiblichen Gefolges be⸗ 
ſonders intereſſiert, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Aber im 
Kampf zwiſchen weiblicher Eitelkeit und Patriotismus, der ſich 
wohl auch im Innern einer Königin abſpielt, hat anſcheinend 
der Patriotismus geſiegt: die Queen wird ſich nicht von der 
Pariſer ſondern von der Londoner Mode ihre Kleider für 
den kontinentalen Beſuch beſtimmen laſſen; insbeſondere wird 
fie durch reichliche Spitzengarnierungen für die notleidende 
engliſche Spitzeninduſtrie Propaganda machen. Ihre Unter⸗ 
taninnen haben es beſſer: die Londoner Damen haben meiſt 
ſchon ihre Kleider in Paris beſtellt. Man wird — um einige 
Geheimniſſe zu verraten — viel ſchwarze Krinolinen aus 
pliſſiertem Tüll ſehen. Die Taille iſt anliegend, die Schultern 
ſind nackt, in e eee en Si Strauß Mai⸗ 
* 9. — 3 löckchen. Für die königlichen endempfänge wurden auch 
0 in einen »living room verwandelt. morden. Das Enfembles aus ſchwarzem Krepp beſtellt, mit ganz pliſſierte nn 
Mobilier National hat ſeine größten Schätze zur Ver⸗ Rock, die Taille ſitzt ſehr tief in Höhe der Hüften; alles it 


Endlich geht die Fahrt der endloſen Autokolonne zum 
fügung geſtellt. Man hat das Speiſezimmer gewählt, von einer Silberbordüre eingefaßt, der dreiviertel lange 


Quai d'Orſay, dem Außenminiſterium, in deſſen Palais die 
Gäſte wohnen werden. Der große Beauvais⸗Salon, 
zwiſchen den Gemächern des Königs und denen der Königin, 


dem Ariſtide Briand ſeine berühmten hochpolitiſchen gaill ckt. Wer die ſchönſte Frau de 
Diners zu geben pflegte; das Bett der Königin iſt das der r Man 1 
Marie⸗Antoinette, während der König in einem der Prunk⸗ aber iſt dies: die älteren Damen werden ſchöner fein als dee 
betten Napoleons T. ſchlafen und feine Korreſpondenz an | jüngeren. Denn, ſagen die Fochleute, die Diademe ſind wieder 
einem Schreibtiſch erledigen wird, wo der große Kaiſer einſt aroße Mode geworden; und dieſen königlichen Schmuck vor⸗ 


ſeine Briefe ſchrieb. A 5 . i 
2 ſtehen nur die älteren Damen wirklich zu rogen 


„Man kann nicht an alles denken“ 

Das große Geſchäft des Königsbeſuchs: Fahnen, Fah⸗ 
nen, Fahnen .. . Allein 100 000 engliſche Flaggen braucht 
der Staat. Man hat das Tuch mit dem Union Jack durch 
ein Fabrikantenſyndikat beſtellen laſſen und ſucht zur Zeit 
durch Inſerate Heimarbeiterinnen zum Nähen. Jede nan 
ihnen muß Referenzen für ihre Anſtändigkeit beibringen, 
denn die Fahnenfirmen haben Angſt, daß ſonſt einige kau⸗ 
ſend Meter unter den Tiſch fallen und unter der . 
werden 


Auch die Möbel muß Monſteur Loe auswählen 0 
se auswählen helfen. 
Denn da gibt es eine Beſtimmung der eye äh Er. 
etikette: nur die Mitglieder der Königlichen Familie dürfen 
in Fauteuils Platz nehmen, während ihre Gäſte auf ge⸗ 
wöhnlichen Stühlen, Hockern und Seſſeln ohne ... Arm⸗ 
ſtütze ſitzen müſſen. Damit nun die Beſucher des Königs⸗ 
paares, die vielleicht mit dieſer Beſtimmung nicht vertraut 
ſind, keine Gelegenheit zu einem Faux pas haben, be⸗ 
ſtimmte M. Lozs, daß in jedem Zimmer der königlichen 
Gäſte ſich nur zwei Fauteuils befinden ſollen! 
Wunderdinge, ſo erzählt man ſich in Paris, ſollen mit 
dem Hotel de Ville, dem Rathaus, vor ſich gehen, wo die 
Stadt Paris ihre Gäſte empfangen wird. Es ſoll dekoriert 
werden wie es noch nie dekoriert wurde — auch damals 
nicht, als der Zar im Jahre 1896 nach Paris kam und das 
Rathaus mit 78 Säulen, 6907 Maſten und 14324 Fahnen 
ausgeſchmückt wurde. ; 


Tanz auf dem Waſſer in Bagatelle. 


Schleuderpreiſen an die Bevölkerung verkauft 
könnten. 

Die große Verantwortung des Königsbeſuchs: die hat, 
neben Monſieur Lozé, der Nationale Sicherhoitsdienſt. 
Dieſer hat den „großen Sicherheitsplan Nr 1“ für die Be⸗ 
ſuchztage beſtimmt, und das bedeutet höchſte Alarmbereit⸗ 
ſchafk und engſte Zuſammenarbeit von ſtaatlicher und ſtädti⸗ 
ſcher Polizei. Mobilgarde, Republikaniſche Garde und Mili⸗ 
tär. ſtrengſter Diſziplin und mit unerhörter Pünktlich⸗ 
keit müſſen die Befehle der Sicherheitszentrale ausgeführt 
werden. Die Ausländer in Paris werden ſcharf überwacht; 
unter den feierlich befrackten Herren der Feſtveranſtaltun⸗ 
gen befinden ſich die fähigſten Detektive. Man hat die grau⸗ 
jugoſlawiſchen Königsbeſuches nicht ver⸗ 


Harun al Raſchid würde vor Neid erblaſſen, könnte er 


auf Schloß Bagatelle geben wird. Im Luſtpark der Grafen 
von Artois gibt es einen kleinen See mit einer Grotte. 
Und bier ſollen als Clou der Garden-Party die beiten 
Tänzer von Paris auf dem Waſſer ihre Kunſt vollführen. 
Wie dieſes techniſche Wunder zuſtande kommen wird, iſt 
vorderhand noch das Geheimnis der Arrangeure. 

Dieſe Nacht aber ſoll der Roſe gehören, der Roſe 
Frankreichs und der Roſe Englands, dem gemeinſamen 
Symbol der beiden Staaten. Sämtliche anweſenden Damen 
werden entweder roſafarbene Kleider oder Gewänder mit 
Roſenmuſtern tragen, für die Herren iſt die Roſe im 
Knopfloch Vorſchrift. Girls, als Roſenblätter koſtümiert, 
tanzen im magiſchen Schein des „ſchwarzen Lichts“, der 
neueſten Bühnenattraktion von Paris. Zu dieſer Senſa⸗ 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchan“. 


i Kriegsauleihe 100. 1. Von den Nummern iſt in der letzten 
Ziehung aut 1. Juni keine gezogen worden. 2. Das Moratorium 
für landwirtſchaftliche Schulden läuft noch bis 1. Oktober 1988. 
Den Zinsfuß kann das Schiedsamt auf die Höhe zwiſchen 3 und 
4%½ Prozent feſtſetzen. 


R. P. Chodziez. 


ſame Lehre des 
geſſen . N 
Dem Pariſer ſcheint es mehr als ein Zufall, daß man 
vor dem Königspaar nicht nur Sacha Guitry und Maurice 
Chevalier, ſondern auch — im Palais Elyjee beim Präſi⸗ 
denten — die Comédie Francaife ſpielen läßt, und zwar ein 
Stück von Alfred de Muſſet mt dem Titel: „On ne saurait 
(„Man kann nicht an alles denken .. .). 


penser à tout“ 


Bitten die geiſtreichen Franzoſen mit dieſem Titel humor⸗ 
voll um Nachſicht für den Fall, daß ſie der monarchiſtiſchen 
Tradition entwöhnt, 


doch nicht an alles gedacht haben? 
R. Lejeune. 


entſtanden oder neue Gebäudeteile hinzugebaut worden ſind.“ Aus 
dieſen Beſtimmungen kann unmöglich das Recht abgeleitet werden, 
das Parterregeſchoß des Hauſes mit der Gebäudeſteuer zu belaſten: 
denn es handelt ſich hier nicht um einen Umbau, ſondern um einen 
vollſtändigen Neubau von Wohnungen an Stelle eines anſcheinend 
zu nichts mehr tauglichen alten Speichers, von dem nur die Funda 
mente Verwendung finden konnten. Es hieße den Sinn und Zweck 
des Geſetzes verkennen, wenn man in dieſem Falle die ſteuerlichen 
„ nur für den erſten Stock des Gebäudes gewähren 
wollte. \ . 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reftaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchauw. 


i 2 71 * 0 » Starke: 

Politik: obanne rufe; für Handel und irtichaft: 

Arno Ströſe; für Stadt und Land und den Age 

politiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Re⸗ 

klamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


— 
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 

ö und „Die Scholle“ Nr. 23. d 


Das Geſetz vom 24. März 1933 (Dz. Mit. 


errichtete Bauten beſtimmt in Art. 1: „Neuerrichtete Gebäude ſowie 
aufgebaute und angebaute Teile, die ſowohl zu Wohn⸗ 
oder Handelszwecken als auch zu gewerblichen Zwecken beſtimmt 
werden, find, wenn der Bau, Aufbau oder Anbau bis dum Schluß 
des Jahres 1940 beendet wird, für einen 15jährigen Zeitraum vom 
Zeitpunkt ihrer wenn auch nur teilweiſen Benutzung: a) von der 
Grundſtücksſteuer oder von der Gebäudeſteuer, die 
vom Staate und von den Kommunalverbänden erhoben werden; 
b) von allen anderen Steuern und Abgaben, für welche die 
Grundſtücksſteuer oder Gebäudeſteuer die Veranlagungsgrundlage 
bildet, mit Ausnahme der in den Artikeln 19 und 31 des Geſetzes 
vom 10. Dezember 1920 über den Bau und die Unterhaltung von 
öffentlichen Wegen auf dem Staatsgebiete (Dz. U. R. P. Nr. 6 
von 1921, Poſ. 32) vorgeſehenen Abgaben befreit.“ — Daraus 
ergibt ſich klar, daß Sie zu dieſer Steuer nicht herangezogen werden 
können. Die Ausführungs verordnung des Finanzminiſters vom 
7. Juni 1934 (Dz. Uſt. Nr. 55, Poſ. 494) hat ſelbſtyerſtändlich an 
dieſen geſetzlichen Beſtimmungen nichts geändert. Das Finanzamt 
beruft ſich anſcheinend auf den § 2 Abſ. 2 der vorbezeichneten Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters, die wie folgt lautet: „Der Umbau 
eines Gebäudes begründet nicht den Anſpruch auf Erleichterungen 
emäß den Beſtimmungen des Art. 1 des Geſetzes — d. h. in Sachen 
— Gebäudeſtener — etz jet denn, daß dadurch neue Stockwerke 


verantwortlich für 


die ſie in ganz Frankreich auftreiben konnten, für dieſen Ball 
zuſammengetragen; und die ollerwertvollſten davon ſoll, als. 


Mädchen, das für etwa 100 Millionen Frank Schmuck auf 


I 
Handelskurſe kisen- 
Unterricht in Buch⸗ at ISeN 
führ., Stenographie. e 
Maſchinenſchreiben, Sto fe 
Privat- u. Einzelunter, 

richt. Eintritt täglich! 


Liegestuhl- 
Luchowo Petershagen G. Vorreau, Gartensehirm-OLOTTE 


4672 im Juni 1938 Danzig 8 5 Moderne W übelbezüge 
. Focha 10. W. 8 


Gerda Ziemer 1 


Ernſt Regier 


Verlobte 


BUDGOSLEZ 


Ihre Vermählung geben bekannt: 


Georg Methner Aſtrologin 


jagt Zukunft nach 55 
burtsdatum 
Sw. Janka 21, Whg 1. 


en nach leichter 


Pastor Claus Liske 


Annemarie Liske geb. Rombusch 
Vermählte 


Kräftiger Junge als 


Bäckerlehrling 


in al Preislagen 


Kawki (Hermannsruh) 15. Juni 1938 Bromberg 


p. Brodnica. 4078 n.⸗Exp. Qallis, 


Möbel 8 Toru. 5 


in mod. Ausfuhrung Lehrerin 
J. Musolff erlaubnis, zum neuen 


T. z 0. p., 1816 Schuljahr geſucht. Zu⸗ 


Am Freitag, dem 10. d. M., abends '/,10 Uhr erlöſte 
Gott von langem ſchweren Leiden unſere liebe treu⸗ 
ſorgende Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, Schwä⸗ 
gerin und Tante 


Hulda Schroeder 


geb. Schallon 
im faſt vollendeten 72. Lebensjahre. 


5 ann ee Suche zum 1. Juli 
ö uverl F 


Hausdame? 


| Gehaltsanſpr., Refe⸗ 
5 a tttrenzen an 
Ig. Mann mit eigener Frau A. v. Wegner 


Dieſes zeigen tief betrübt an 0 5515 ſucht Bekannt ⸗ e . Torunia, 
\ t t omorze. 
Ida Schroeder und Geſchwiſter. ame Dis 25 Jahren 


zwecks Heirat. Frdl. 


1 0 Mädel, ev., mit guten (Empfehlung. 


x 1.64 8 [Keine Leutebeköſtig. 
Id. n Intereſſe f. kl. Feder⸗ Fhauffeut. 8 2251 


ſchläft, ſucht Stellung. => m 
Zeuaniſſe. vorhanden. 2 4 \ 
Off. unt. 8 1835 an die 7 L lrena - Hortensia 


habe ich bisher an Gewinnen aus- 
gezahlt. Vertrauen Sie auch meinem 
Glücksgroschen und bestellen noch heute 


Sehe, Ihr Lotterielos 
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Brennerei⸗ Munufakturwaren⸗ 
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2 ie [aan 18 2050 e 9 
Ul. anska anſprüchen unt.B4A65 tereſſente „geſucht. 
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44 J., ledig, Buchhalt., 


Erf. Hausmüdchen 


das außer dem Hauſe Mn für alle Gläser 


„Deutihe Rundihau”, 


Waſchfrau les. 


Arbeit 
Baderemwiliego 3/9 a. 


Weck - Zabkowice 
empfiehlt 


IF. KRESKI- Gdariska 9] 


Öarantie-Genfen 
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1 Grundftüd 
od. Bauplatz in 
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Vekwaltungen 


von Berliner Häuſern 


110 115. 
„Nosciuszko 13.15 13.75 v. St. 


Bei Abnahme von 5 Stück 
Verſand frei Haus. 


Senſenſtreicher rede sage vorrttig 
Neumann & Knitter 


Bydgoſzez 4617 
Niedzwiedzia Ede Batorego, Tel. 3141 


Schneider, 
Berlin „Tempelhof 


verwalter| Kurzwaren⸗ und 


Flach⸗Stricmaſchine 


e ee n. Bernardyniila 2. 2002 


abzugeben. Ernſte In⸗ gebraucht, zu 


d. Gſt. d. Zt. Wodtke, Gdanska 76. F 
fee ohnen 

wagen, Bas er, 
„verkaufen mache ebene Nenzeitl. 6 Zimmer. 


Deutich, Boln., Korreſp., sıs Promenada 17. W. 1. zu verkaufen. 98s Zentralhzg., 1. Etage 


Kaſſen⸗, Steuer, Ge⸗ 7. W. 2 
richts⸗ Verſicherungs⸗ Echte, raſſereine E zarnecliego Al. Mickiewieza 3. 2007 
weſen ac, beit. vertraut, 


ſucht Stellung. 


zu nach Deutſchland Offerten unter O 4655 zugeben. Gärtnerei 8 zu verkauf. vermieten. Anfragen 
m 1. Juli, ev. auch a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


100 Uengliſcher 
Angorataninchen Hfiziersiatten | o1nmer, ad lt. 


ordonita 9. 1m 


Gdanſka 168/8. 1620 Garbary 24, Büro 


Schulitz, den 11. Juni 1938. uſchr. unt. K 4464 an Thauffeur Nutotchlof- 87 

A 5 ipät. zuverläſſige, jüng. Span gens Am ln Do ber mann 3 Telefon 3876. 1929 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 14. d. M, . Mamſell val. 25 J. a., milk. 2 Wochen. zu verkaufen Lokomobile eee 
nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 4676 . feel, 0e von ſofort 0d.|Torunita 118. 1985 Dreichtaiten, verkauft Leeres Ammer 


Radecli, Bydgoſscz. ſep. Eingang, elektr. 
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211 Dwmorcowa dd 1m Licht v. ſof. zu vermieten 
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1995 


Bromberg zweds |mit Gehaltsanipr. an 


und Frau Steffie 
geb. Klunder 


Bydg., 12. 


„Terrana“ liefert, 
30 enn eee Diskretion Ehrenſache oder Stütze 


direkt das 


Anmeldungen für das Schuljahr 1938/39 


In Tril otwäſche Lebensſtellung nur in Reiſe frei. Meldungen | and. Geſchſt. d. Zeitg. 22 


mit gut. Kochkenntniſſ. dr 6 unter 1 f. 1 ; a 
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Dr. E. Warminskiego 13, Ruf 13 irti 0 in besterQualität, I] gegenüber d. deusihen 


E. tni i u + 
S ile Rande Zu verlaufen: 


(auch Seide für Damen rau T. von Knoop Kriegsinvalide, 
Nur kurze Zeit durften wir uns Beh antertigung in ee 0 geb. von Wegner anfangs 40, Bürofach, eisang - . 
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mittags beſte Aufnahme 4780 


Gymnaſium. 
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erbitten wir bis zum 15. Juni. i ö 115 = 1 Guter Betttaſten; f zu Märktpreisen 
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e cement FFF We N Stell, als Stütze. Gartengeräte, eine ober! Böhme 


Sur Aufnahme nach Klaſſe des Gymnaſiums iſt eine Er- 
Härung des Schulleiters über den Grad der bisher beſuchten Schule 
notwendig (Volksſchule I., II. oder II. Grades). 


Die Aufnahmeprüfung ae für 
die Klaſſen des Gymnaſiums 8 
am Mittwoch, dem 22. Juni 1938, 9 Uhr, 
für die Lyzeumsklaſſe I am 27. Juni, 9 Ahr. uss 
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Alle, ber Strzelewoer Wiesen: de => 
findet Montag, e Juni 19 N / Werfer ee innergefeie | 


N Uhr, im „Strzelewoer Kruge“ Mar Erlenbretter⸗ in allen Arbeiten be⸗ 
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Frele Stadt Danzig 24. — 28. 6.: Filmstars in Zoppot 
25. u. 26. 6: Internat, Fechtturnier 
Deutschland — Polen — Schweden 
i Rienard - Wagnet- 
Jul / August. Neltsser 
i Internationale Pferderennen, Tennis- 


Ballonbereiig. 19X%,75 Preuß. Staatsſchauſpiele unter 
ſofort lieferbar. 10h Leitung von Generalintendant 
Große Auswahl. Staatsrat Guſtaf Gründgens: 
1 2 nn Sruſzes. Emilia Galotti 
5 Ein Trauerſpiel in 5 Aufzügen 
von G. E. Leſſing 


Ein nur guterhaltenes 


Eval.Sandwirtstoiter, 
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Konzert 
des Stagtstheater⸗Orcheſters 
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Palcz, bei Fordon. 20001 Schluß der iet 


und Tanz - Turniere. Segelregatten. 
Blumenkorso. Modenrevuen. 


ntern. Kasino - Roulette Baccara 8 jelgewinne ausfuhrfreil 


Auskunft und Prospekte: Kurverwaltung und Kasino Zoppot. 5088 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez] Bromberg, Dienstag, 14. Juni 1938. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſscz). 
13. Juni. 


25 jähriges Diakoniſſenjubiläum. 


Unſere in ganz Bromberg und Umgebung bekannte und 
geliebte Schweſter Olga feierte am Sonntag im 
Poſener Diakoniſſenmutterhauſe das jährige Jubiläum 
als Diakoniſſe. Im ganzen iſt Schweſter Olga Schmidt 
ſchon 32 Jahre lang im Dienſt und wurde vor 25 Jahren, 
nachdem ſie ſieben Jahre Probeſchweſter geweſen war, in 
Poſen als Diakoniſſe eingeſegnet. Schweſter Olga, die 
aus Zerkow ſtammt, hat einen großen Teil ihres reich 
geſegneten Wirkens unſer Bromberger Stadtgemeinde ger 
widmet und hat in ihrer fröhlichen, ſelbſtloſen, ſtets hilſs⸗ 
bereiten Art ſich die Liebe und Verehrung weiteſter Kreiſe 
erworben. Zahlloſe Kranke, Arme und Verlaſſene danken 
ihr für ihren Dienſt. Beſondere Fürſorge hat unſer Kinder⸗ 
heim, deſſen Leiterin ſie ſeit Jahren iſt, erfahren. Eine 
dankbare Volksgemeinſchaft nimmt an dem Ehrentage un⸗ 
ſerer Schweſter Olga mit den beſten Wünſchen teil. 
Möge es ihr vergönnt ſein, noch recht viele Jahre zum 
Segen der leidenden Menſchheit unter uns zu wirken. 


Einbrecher wollte mit dem Kopf durch die Wand. 
Aufregende Verbrecherjagd. 


In der Nacht zum Sonntag hörte man in der Nähe des 
Weltzienplatzes plötzlich einen lauten Knall. Er rührte von 
einem verſuchten Schaufenſterdiebſtahl her. Zwei Einbrecher, 
die die Tür zu dem Manufakturwarengeſchäft von E. Preiß, 
Platz Wolnosci (Weltzienplatz) 1, nicht hatten aufbrechen 
können, ſchlugen eines der Schaufenſter ein, um auf dieſe 
Weiſe an das Ziel ihrer Wünſche zu kommen. Einige Paſſan⸗ 
ten aber, die durch den Lärm alarmiert worden waren, be⸗ 
gaben ſich ſofort nach dem Geſchäft und konnten nur noch feſt⸗ 
ftellen, daß die beiden Einbrecher nach der Gimnazjalng 
(Deinhardtſtraße) flohen. Zwei Poliziſten die ebenfalls 
herangekommen waren, nahmen die Verfolgung der Täter 
auf, die durch die Libelta (Bachmannſtraße), 20. Stycznia 
(Hoetheſtraße), Zamofſkiego (Steinſtraße und durch die Dan⸗ 
zigerſtraße nach der Chocimſka (Sedanſtraße) flohen. Von dort 
flüchteten fie in die Koseciuſzki (Königſtraze), um wahr⸗ 
ſcheinlich nach dem Eiſenbahngelände zu kommen. Während 
der Flucht änderte einer der Diebe plötzlich die Richtung und 
lief dabei aber unverſehens ſo heftig mit dem Kopf 
gegen eine Hausmauer, daß er ſoſort eſinnungs⸗ 
loszuſammenbrach. Im gleichen Augenblick wer aber 
die Taxe mit den Polizisten ſchon herangekommen und konnte 
auch den zweiten Täter feſtnehmen. Nachdem die Rettungs⸗ 
bereitſchaft dem Verunglückten die erſte Hilfe erteilt hatte, 
murde er mit ſeinem Begleiter in das Polizeigefängnis ein⸗ 
geliefert. 


$ Fahrraddiebe vor Gericht. Der 24jährige Arbeiter 
Jan Marek, ohne feſten Wohnſitz, hatte in der Srednia- 
ſtraße vor dem Hauſe 43 dem hier wohnhaften Edmund 
Wegner ein Herrenfahrrad entwendet, das er bei dem 25⸗ 
jährigen Boleſtaw Tomaſzewſki in der Wohnung verſteckte. 
Marek. der ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu ver⸗ 
ertworten hatte, bekennt ſich zur Schuld, ebenſo Tomaſzew⸗ 
fi M. wurde zu ſechs Monaten Gefängnis, Tomafzewfti 
zu einem Monat Arreſt verurteilt. Beiden Angeklagten 
maurde ein dreijähriger Strafaufſchub gewährt. — Gleichfalls 
mogen Fahrraddiebſtahls hatte ſich vor demſelben Gericht 
der 21jährige, vorbeſtrafte Kazimierz Spiwak zu verant- 
worten. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß er 
mehrere Fahrräder entwendet habe. Während der durch⸗ 
geführten Beweisaufnahme konnte ihm jedoch nur nachge⸗ 
meſen werden. daß er einen geſtohlenen Fahrradrahmen 
meiter verkauft habe. Der Angeklagte wurde deshalb wegen 
Hehlerei zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 


§ Immer wieder Taſchendiebſtähle. Als die Frau 
Janina Konczak, Sowinſkiego (Cronerſtraße) 3, in einem 
Geſchäft auf dem Stary Rynek (Friedrichsplatz) Einkäufe 
machte, ſchnitt ein unbekannter Täter ihr die Riemen der 
Handtaſche durch und entwendete die Taſche mit 16 Zloty 
Inhalt. — Während einer feuchtfröhlichen Sitzung in einem 
Lokal in der Sw. Janſka (Johannesſtraße) wurde ein Gaſt 
um eine Geldtaſche mit 29 Zloty Inhalt geſtohlen. 


§ Ein Schaufenſterdieb entwendete aus der Auslage der 
Firma Doſt, Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) 7, in der Nacht 
zum Sonnabend alle Schokoladenwaren. 


§ Ein unehrliches Dienſtmädchen wurde kürzlich ver⸗ 
haftet, weil es ihrem Arbeitgeber W. Zietak, Szezeeinſka 
(Verl. Rinkauerſtraße) 4, vier Meter Anzugſtoff im Werte 
von 120 Zloty geſtohlen hatte. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. i 


Wollen Sie billig, ſauber und bequem plätten und backen! Un⸗ 
entgeltliche Vorführung am Dienstag, dem 14. Juni, vorm. 
10 Uhr, im Laden der Gazownia, ul. Gdanſka 37. Verteilung 
von Back-Rezepten. 


S orlfeſt des Deutſchen Privatgymnaſiums. Donnerstag, den 
16. Juni, 16 bis 18 Uhr im Stadion Mieiſki. Eintrittskarten 
nur in der Schulkanzlei. 467 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 13. Juni 1938. 


Krakau — 2.27 (— 3,09), Zawichoſt + 1,49 (+ 1,69, Warſchau 
+ 1.34 (+ 1,58), Plock + 1,04 (+ 1,01), orn + 1,09 (+ 1.18 
Fordon + 1,11 (+ 1,21). Culm -+ 1,00 (+ 1,07), Graudenz + 1,21 
+ 1,26, Kurzebrack + 1,34 (+ 1,38), Biedel + 0,61 ＋ 0,65) 
Dirſchau + 0,62 (+ 0,69), Einlage + 230 (+ 2,22), Schiewenhorſt 
+ 250 (+ 2,40). u Klammern die Meldung des Vortages. 


Graudenz (Grudziadz) 


x Graudenz⸗Ziel der erſten Etappe der diesjährigen 
Radfernfahrt. In Graudenz weilten der Vorſitzende des 
Polniſchen Radfahrerbundes, Oberſt Gebel, ſowie der 
Sportkapitän des Verbandes, Fr. Majoj. Zweck ihrer 
Anweſenheit war, mehrere maßgebende Herren zu bitten, 
die Mitgliedſchaft des zu bildenden Ehrenkomitees zu über⸗ 
nehmen. Ein aus Vertretern von Sportvereinen zu⸗ 
ſammengeſetztes Ausführungskomitee erledigt die tech⸗ 
niſchen Angelegenheiten. Der Start der Radfernfahrt er⸗ 
folgt am 27. Juni, 8 Uhr, in Warſchau. Die Ankunft in 
Graudenz (beim Feuerwehrgebäude) wird zwiſchen 16.30 
und 19 Uhr an dieſem Tage erwartet. Die Abfahrt von 
hier erfolgt am 28. Juni, 8 Uhr, vom Marktplatz aus. Es 
werden etwa 50 Radler teilnehmen. * 


a Domänenpächter Margull 7. Aus Danzig kommt die 
Trauerkunde, daß während eines Beſuchs in Stangen⸗ 
walde bei Rieſenburg infolge eines Schlaganfalles der 
frühere Domänenpächter Margull im Alter von 73 Jahren 
verſtorben iſt. Der Verſtorbene war ein Sohn der 
Marienwerder Niederung und hatte längere Jahre die 
Staatsdomäne Karlshof bei Jablonowo in Pacht. Nach dem 
Kriege übergab er die Pachtung ſeinem Schwiegerſohn 
Pichnow und zog als wohlhabender Mann nach Graudenz. 
Hier bekleidete er verſchiedene Ehrenämter. Durch die 
Inflation verlor er einen großen Teil ſeines Vermögens. 
Vor etwa zwei Jahren verzog er nach Danzig. * 


Beſtohlen wurde der Aufſeher bei ſtädtiſchen Not⸗ 
ſtandsarbeitenWalaſzkowſki. Man nahm ihm ſeine 
Ledermappe, ſeine Aluminiumflaſche und das Arbeitstage⸗ 
buch fort. Weiter beſtohlen wurde Roſalie Tho nm, Reh⸗ 
denerſtraße (Hallera) 41, und zwar in der Badeanſtalt in der 
Mühlenſtraße (Mlynſka) um ein Paar Halbſchuhe. — Vom 
zweiten Polizeikommiſſariat abgeholt werden kann eine dort 
als gefunden abgegebene, auf den Namen Boleſtaw Mro⸗ 
zo wſki lautende Regiſtrierkarte. * 


t Der letzte Wochenmarkt erfreute ſich guter Zufuhr 
und recht regen Verkehrs, auch der Verkauf ging recht gut 
vonſtatten. Die Butter koſtete 1,15—1,40, Eier 1,00 —1,10, 
die erſten Erdbeeren Pfund 2,50, Kirſchen Bundchen 0,15, 
Stachelbeeren 0,30—0,40, Spargel 0,25—0,45, Mohrrüben 
0,20 0,30, Blumenkohl 0,30—1,00, Spinat 0,10 0,15, Rha⸗ 
barber zwei Pfund 0,15, Salat drei und fünf Köpfchen 0,10, 
Radieschen 0,05, Kartoffeln Zentner 3,00, Pfund 0,03 —0,04, 
Gurken Pfund 0,60 —0,70, der erſte Bienen⸗Blütenhonig 
Pfund 1,50, Suppenhühner 2,00—3,00, Hühnchen Paar 2,00 
bis 3,50, Tauben Paar 0,80 —0,90, junge Enten lebend 2,00 
bis 2,80, Aale 0,80 — 1,10, Hechte 0,80 1,00, Schleie 0,50 —0,60, 
große Breſſen 0,70, Karauſchen 0,60—0,80, Plötze 0,30—0,40. 
Blumen in Töpfen brachten 0,30—1,00 und mehr, Roſen 
0,10 0,50, Nelken Bundchen 0,07 0,15, Iris, Begonien und 
Pheonien 0,10, Kornblumen und Margareten Bundchen 0,05. 
ee fanden zu den bevorſtehenden Einſegnungen guten 

atz. * 


— —— 


Thorn (Torun) 
Miniſterbeſuch 


Am Freitag um 18.40 Uhr traf mit dem Warſchauer 
Zug der Miniſter für Landwirtſchaft und Landwirtſchafts⸗ 
reform Juliuſz Poniatowſk'k ein, der ſich in Begleitung 
des Departementsdirektors Krawulſki befand. Zu ſeiner 
Begrüßung hatten ſich auf dem Hauptbahnhof neben dem 
Pommereller Wojewoden Miniſter Raczkiewiez Woje⸗ 
wodſchaftsdirektor Ingenieur Sztekel, Burg⸗ und Kreis⸗ 
ſtaroſt Bruniewſki, der Kommiſſar der Pommerelliſchen 
Landwirtſchaftskammer, Jan Donimirſki, u. a. einge⸗ 
funden. Miniſter Poniatowſki, der Gaſt des Wojewoden 
war, wohnte am Sonnabend der Jahreshauptverſammlung 
des Anſiedlerrats des Pommerelliſchen Landwirtſchafts⸗ 
vereins in Thorn bei. * * 


v Von der Weichſel. Nachdem der Waſſerſtand in den letzten 
Tagen ſtändig zurückgegangen war, erfuhr er jetzt wieder eine 
kleine Zunahme und betrug Sonnabend früh um 7 Uhr am Thorner 
Pegel 1,18 Meter über Normal. — Auf der Fahrt von Warſchau 
nach Dirſchau bzw. nach Danzig nahmen kurzen Aufenthalt im 
Weichſelhafen die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Goniee“ und 
„Fredro“ bzw. „Pospieſzuy, in umgekehrter Richtung „Reduta 
Ordona“ bzw. „Belgia“, „Staniſtaw“ und „Batory“. Etupaſſiert 
ſind aus Warſchau der Schleppdampfer „Uranus“ ohne Schlepplaſt, 
der noch am gleichen Tage nach Danzig weiterdampfte, aus Danzig 
der Schleppdampfer „Wanda II“ mit einem Kahn mit Wolle, den 
er nach Plock brachte, und der Schleppdampfer „Gdanſk“ mit ſechs 
mit Wolle beladenen Kähnen, mit denen er nach Warſchau weiter⸗ 


fuhr. 

» Einbrecher erbeuteten Schmuckſachen im Werte von 
1000 Ztoty. Bisher unermittelte Täter drangen mit Hilfe 
eines Nachſchlüſſels im Haufe ul. Kujota 6 in die Wohnung 
der Mieterin Jvanna Riegel, wo ſie, da die Einwohner zu 
dieſer Zeit abweſend waren, ungeſtört „arbeiten“ konnten. 
Beim Durchſuchen der Wohnräume fielen den Einbrechern 
verſchiedene wertvolle Schmuckſachen in die Hände, mit 
denen ſie unbehelligt entkommen konnten. Der Diebſtahl 
wurde leider erſt bemerkt, als die Geſchädigte nach geraumer 
Zeit in ihre Behauſung zurückkehrte. Die Polizei iſt be⸗ 
müht, die Täter zu ermitteln und die geſtohlenen Schmuck⸗ 
ſachen wieder herbeizuſchaffen. * * 

+ Taſchendiebſtahl. Dem in Dirſchau- wohnhaften Fr. 
Karaſinſki wurde auf dem Stadtbahnhof (Torun⸗Miaſto) die 
Taſchenuhr aus der Weſtentaſche geſtohlen. * *. 


» Daß erſte Opfer der Weichſel. Freitag vormittag um 
10 uhr nahm der 10jährige Ludwik Boltz hinter der 
Eiſenbahnbrücke ein Freibad in der Weichſel, wo- | 
bei er plötzlich die Beſinnung verlor und ertrank. Zwei 
vorüberfahrende Kajakfahrer bemerkten die im Strom | 
treibende Leiche des Knaben und ſchafften 
an das Ufer. 


Leben zurückzurufen, war leider kein Erfolg beſchieden. ““ 


ſie unverzüglich 
Ihren Bemühungen, den Knaben wieder ins 


Nr. 


v Der Raubmordverſuch in Lazyn aufgeklärt. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem in der Nacht zum Mittwoch vergange— 
ner Woche in Lazyn im Landfreife an der Perſon der 
48jährigen Marta Herter, Ehefrau des Eigentümers der ſeit 
längerer Zeit außer Betrieb befindlichen Molkerei, began⸗ 
genen Raubmordverſuch — worüber wir ſchon berichteten — 
hat die Polizei noch einen Verdächtigen feitnehmen können, 
ſo daß ſich jetzt insgeſamt zwei Perſonen in Unterſuchungs⸗ 
haft befinden. Einer der Verhafteten ſtammt aus der näch⸗ 
ſten Umgebung des Opfers des beſtialiſchen Überfalls. Die 
Polizeiakten befinden ſich bereits bei der Staatsanwalt: 
ſchaft. Die beiden der Bluttat verdächtigen Perſonen, deren 
Namen noch nicht veröffentlicht werden können, befinden ſich 
im Gerichtsgefängnis. — Die ſchwer verwundete Frau 
Herter hat bis zum heutigen Tage das Bewußtſein nicht 
wiedererlangt und ſchwebt daher noch immer in großer 
Lebensgefahr. Sie wurde die ganze Zeit über künſtlich 
ernährt. * *. 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Juni. Bei dem För⸗ 
ſter Franeiſzek Witkowſki in Barbarken (Barbarki) wurde 
ein Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei dem oder den Tätern 
ein Hut und ein Krupp⸗Drilling, Kaliber 16, Nr. 3329, im 
Geſamtwerte von 400 Zloty zur Beute fielen. * * 


— —— — 


Dirſchau (Tczew) 
Eine Ueberraſchung für unfere Alten. 


Eine beſondere Freude erlebten am letzten Sonntag 
die Bewohner des Altersheims. In einer Stärke von etwa 
50 Mann rückte das Schülerorcheſter der Deut⸗ 
ſchen Privatſchule unter der Leitung ihres bewährten 
Dirigenten Bartſch in den Saal des Altersheims ein, um 
mit Volksweiſen und Liedern eine Stunde Frohſinn zu ver⸗ 
breiten. Schmetternd erklang das Lied „Freut euch des 
Lebens“ aus den jungen Kehlen und riß unſere Altchen 
dazu mit, beim zweiten Liede „Der Mai iſt gekommen“, das 
gemeinſam geſungen wurde, kräftig mitzuhalten. In bunter 
Folge reihte ſich darauf Lied an Lied. Beſonders gefiel 
wieder, ebenſo wie am letzten großen Muſikabend in der 
Schule, das Lied: „Alle Vögel“, welches in verſchiedenen 
Variationen vorgetragen wurde. Mit dem Liede: „Wenn 
die bunten Fahnen wehen“, klang die muſikaliſche Stunde 
aus. Reicher Beifall dankte den Schülern und ihrem 
rührigen Dirigenten. Als Gäſte wohnten der muſikaliſchen 
Stunde auch einige Damen des Diakoniſſen⸗Vereins bei. 
Die Vorſitzende, Frau Juſtizrat Haehne, ergriff zum 
Schluß der Darbietungen das Wort und ſprach die Hoff: 
nung aus, daß ähnliche Darbietungen unſeren älteren 
Volksgenoſſen des öfteren geboten werden. Mit einem 
Dank an den Dirigenten, ebenſo wie an die Schüler des 
Schulorcheſters, ſchloß die Rednerin. 


0 Anläßlich des Geburtstages eines der Inſaſſen der 
Anſtalt, brachte das Orcheſter eine dem Geburtstagskind ge⸗ 


widmete Extraeinlage zu Gehör. 


Mord oder Unglücksfall? 

Freitag abend entdeckte man in der Nähe des Dorfes 
Czatkau, fünf Meter vom Weichſelufer, im Strom eine 
männliche Leiche. Die Unterſuchungskommiſſion ſtellte feſt, 
daß es ſich bei dem Toten um den 31jährigen Fleiſcher⸗ 
gefellen Hieronymus Szarmach aus Petonien bei Star⸗ 
gard handelt. Szarmach hatte ſeit Oſtern in der hieſigen 
Baconexportniederlage eine Anſtellung als Fleiſchergeſelle 
gefunden und logierte vorläufig bei ſeinem Bruder in der 
Goßlerſtraße in Dirſchau. Der im Waſſer gefundene Leich⸗ 
nam wies am Kopf verſchiedene Wunden auf, ſo daß die 


Frage entſteht, ob Szarmach ermordet und dann zur Ver 
wiſchung der Tat ins Waſſer geworfen worden oder ob er 


ertrunken iſt. Außer einem Perſonalausweis hatte der 
Tote, der vollſtändig bekleidet war, in einer Geldtaſche nur 
ein Zweipfennigſtück bei ſich. 1 { 


de Aus dem Gerichtsſaal. Ein Jahr Gefängnis erhielt 
der 19jährige Alfons Wiſdala von hier, der, wie wir 
ſeinerzeit berichteten, in die Villa des hieſigen Bürger⸗ 
meiſters einbrechen wollte und von dieſem bei der Heim⸗ 
kehr überraſcht und feſtgenommen werden konnte. Wiſdala 
führte außer 20 Schlüſſeln auch 8 Dietriche bei ſich, mit 
denen er ſeine Einbrüche vornahm. — Ebenfalls ein Jahr 
Gefängnis erhielt auf der gleichen Gerichtstagung der 
Fahrradmarder Marian Kurkowſki. Er hatte in 


Thorn. 


5 ö für einz. 
Ei n I a d u n Leer. imm. Perſon 
um Jabresfeit des cee Nieten. 18. 3 


er ebangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
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der Kirche zu Groß⸗Böſendorf. 
Altardienſt: Pfarrer Dey, Thorn. 
Predigt: Superint.⸗Verw. Herrmann, Podgorz. 
4608 Der Vorſtand. 
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Damaſchken hieſigen Kreiſes aus der Scheune des Bauern 
Martin Wojnak ein Rad entwendet. — Schließlich ſtand der 
Einbrecher Jan Heda vor dem Richter. Der jährige 
Angeklagte hatte im April den Einbruch bei dem Grenz⸗ 
beamten E. Zybka in der Landſtraße 8 verübt. Eine Dienſt⸗ 
piſtole, 39 Zloty und ein PͤO-Sparkaſſenbuch über 
350 Zloty waren dem Spitzbuben damals in die Hände ge⸗ 
fallen. Acht Monate Gefängnis war die Sühne für die 
Tat. Als Hehler konnte der 19jährige Willi Ronczka 
ermittelt werden. R., der ſieben Gefängnis für Hehlerei 
erhielt, hatte das Diebesgut auf dem Hausboden ſeiner Be⸗ 
hauſung verſteckt. 


de Fahnenweihe. Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches 
der Fahnenweihe am 26. Juni in Dirſchau entgegengebracht 
wird, geben wir ſchon heute die Feſtfolge bekannt. Am Sonn⸗ 
abend um 8 Uhr abends findet ein Zapfenſtreich ſtatt, an⸗ 
ſchließend um 9 Uhr ein „Appel der Gefallenen“. Der Sonntag 
wird mit einem Wecken um 7 Uhr früh eingeleitet. Darauf 
erfolgt gegen 8 Uhr die Begrüßung der Regierungsvertreter 
und der Gäſte. In der Zeit von 8,30—9,30 verſammeln ſich 
das Militär, ſowie die militäriſchen Organiſationen auf dem 
Kaſernenplatz, wo ein Abſchreiten der Front erfolgt. Um 
10 Uhr beginnt dann auf dem großen Vorplatz der Volks⸗ 
ſchule Nr. 5 am Waſſerturm eine Feldmeſſe mit anſchließender 
Predigt. Die Vereidigung auf die Fahne wird 11,30 Uhr vor 
ſich gehen. Darauf ſammeln ſich die Formationen zu einer 
Parade, die um 13,30 Uhr auf dem Marſz. Pilſudſki⸗ Platz ab⸗ 
gehalten wird. Um 17 Uhr erfolgt eine Regionalvorſtellung 
auf dem Schulplatz Nr. 5. Als Abſchluß werden auf dem 
Broniflam Pieracki⸗Platz von 19 Uhr ab Volksbeluſtigungen 
und von 21—24 Uhr auf dem Gelände des Weichſelufers vor 
der Stadt weitere Veranſtaltungen, die gleichzeitig dem Feſt 
des Meeres gelten, ſtattfinden. 


—— KA 


Konitz (Chofnice) 


rs Aus dem Gerichtsſaal. Ein intereſſanter Beleidi⸗ 
engsprozeß, der hier allgemeines Intereſſe hervorruft, 
kam am Sonnabend vor dem hieſigen Landgericht unter dem 
Vorſitz des Landrichters Janowski zur Verhandlung. Es 
handelt ſich um eine Privatklage des Kapitäns a. D. und 
Inhabers der hieſigen Tabakmonopol⸗Niederlage L. Gro⸗ 
dzicki gegen den Zeitungsverleger und Journaliſten 
Zygmunt Dybowſki von hier. Der Anlaß zur Klage 
war ein Artikel in den nationaliſtiſchen Blättern, in denen 
darauf hingewieſen wurde, daß der beliebte Danziger 
Tabak in Konitz ſchwer zu bekommen iſt, anderſeits G. den 
Tabak aber engros an Juden nach Warſchau und Lodz 
verkaufe. Der Angeklagte bekennt, den Artikel geſchrieben 
zu haben und gibt an, den Wahrheitsbeweis erbringen zu 
mollen. Es waren 24 Zeugen geladen. Nach Vernehmung 
der erſten Zeugen, welche teilweiſe ausſagten, daß ſie Dan⸗ 
ziger Tabak nur bei Mitkauf von Hülſen oder Zigaretten 
papier zu kaufen erhielten, ſtellt Rechtsanwalt Krzyza⸗ 
nowſki, der Verteidiger des Beklagten, den Antrag auf 
Ablehnung des Richters. Als der Antrag abge⸗ 
lehnt wurde, legte der Verteidiger ſein Man⸗ 
dat nieder. Hierauf ſtellte der Beklagte Antrag auf 
Vortagung, da er ohne Rechtsbeiſtand die Verhandlung 
nicht wahrnehmen könne. Nach einer Pauſe von 20 Minu⸗ 
ten erklärt der Beklagte, keinen Rechtsbeiſtand ſo ſchnell 
bekommen zu können und wiederholte den Antrag auf Ver⸗ 
tagung. Dieſer wurde abermals abgelehnt. Darauf wurde 
die Vernehmung ber Zeugen fortgefeßt. Zwei Beamte der 
Finanzkontrolle. welche über die Verſchickung des Tabaks 
ausſagen ſollten, erklären, durch den Dienſteid gebunden 
zu ſein. Der Beklagte ſtellt nun den Antrag, die vorgeſetzte 
Behörde der Beamten um Befreiung von der Schweige⸗ 
. erſuchen. Hierauf wurde die Verhandlung 
vertagt. 


rs Auf dem Wochenmarkt koſteten: Butter 1201,40, 
Molkereibutter 1,50. Eier 1,001.20, Hühner 2,00--2,75, Hühn⸗ 
chen 0.751,40, Tauben 1,00 das Paar; Plötze 0,20--0,4), Borſe 
0,30—0,60, Hechte 0,70, Schleie 0,60—0,70, Aale 1,90: Mohr⸗ 
ritben 0,25 das Bund, Kohlrabi 0,25—0,80, Spargel 0301,40, 
Suppenſpargel 0,20—0,25, Rhabarber 0,15, Tomaten 1,80. 
Gurken 0,50 0,80; Kartoffeln 1,50—1,75; Weizen 12,00, 
Roggen 9,50, Gerſte 8,00, Hafer 8,00. Ferkel 38,00 40,00 Zloty 
das Paar. + 


— ———— 


ch Karthaus (Kartuzy), 12. Juni. Beim Schützenfeſt 
der Karthauſer Gilde errang die Köntgswürde Kaufmann 
Emil Lniſki, 1. und 2. Ritter wurden die Schützenbrüder 


Koſtuch bzw. Faliniti. 


* Mrotſchen (Mroeza), 12. Juni. Bei dem Landwirt 
Slota in Wiele geriet ein Junge im Alter von vier Jahren 
ins Roßwerk, wobei ihm ein Bein zerquetſcht wurde. 


sd Stargard (Starogard), 12. Juni. Ein Unfall er⸗ 
eignete ſich auf der Tranſitſtraße in der Nähe von Sucumin. 
Mehrere Kinder hatten ſich an ein Pferdefuhrwerk gehängt, 
als von Konitz her ein Motorrad herankam. Auf das War⸗ 
nungsſignal des Motorradfahrers lieſen die Kinder zur 
Seite, wobei die ſiebenjährige Helena Zywieka vom Motor- 
rad erfaßt wurde. Die Mitfahrerin auf dem Soziusſitz 
erlitt ebenfalls Verletzungen. Beiden Verunglückten er⸗ 
a Dr. Balewſki im Städtiſchen Krankenhaus ärztliche 

ilfe. N 


+ Wirſitz (Wyrzyſt), 12. Juni. 
nachung des Kreisſtaroſten finden Pferde⸗ und 
Wagenbeſichtigungen im Kreiſe Wirſitz wie folgt 
ftett: Am 17. Juni in Olſzewko und Nakel, am 18. Juni in 
Natel. am X. Juni in Witoflam und Debno, am 21. Juni 
in Luchowo, am 22. Juni in Dzwierſzno und Runowo Kr., 
am 23. Juni in Mrotſchen, am 24. Juni in Mrotſchen, 
Tuſzkowo und Wawelno, am 25. Juni in Wawelno, am 
27. Juni in Karnöwko und Karnowo, am 28. Juni in Nakel, 
am 30. Juni in Zelazno. Mrozowo, Sadki und Samoſtrzel, 
am 1. Juli in Sadke, am 4. Juli in Weißenhöhe und 
Wiſſek, am 5. Juli in Wiſſek, am 6. Juli in Wirſitz, Dabki 
und Netzthal und am 7. Juli für Wirſitz und Gleſno. Vor⸗ 
zuführen ſind alle Pferde des Jahrganges 1934 und zwei⸗ 
ſpännige Wirtſchaftswagen. Für die Vorführung der 
— erhalten die Beſitzer Aufforderungen durch den 
— öjt. 


Bb 


Nach einer Bekannt⸗ 


Wojewodſchaft Poſen. 


Kreuzotterplage. 

ss Kempen (Kepno), 12. Juni. Da das häufige Auftreten 
von Kreuzottern in den Wäldern des Kreiſes Kempen zu 
einer gefährlichen Plage geworden iſt, hat ein vernichtender 


Kampf gegen dieſe Viper eingeſetzt. Die Jorſtverwaltung auf 


dem Gute Laſki zahlt für jede im Walde getötete und auf die 
Oberförſterei gebrachte Kreuzotter 0,50 Zloty. 


— 


Autokataſtrophe fordert zwei Schwerverletzte. 


ss Oſtrowo, 12. Juni. Am Sonnabend ereignete ſich um 
4,30 Uhr bei Oſtrowo auf der Chauſſee nach Pleſchen eine 
Laſtautokataſtrophe. Aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache fuhr 
dort unweit der Wegekreuzung ein Laſtauto gegen einen 
Chauſſeebaum, ſo daß der Vorderteil des Wagens ſchwer be⸗ 
ſchädigt wurde. Außer dem Chauffeur und Eigentümer be⸗ 
ſanden ſich noch die in der Lederniederlage in Poſen angeſtell⸗ 
ten Arbeiter Fr. Sobkowiak, Fr. Dopieralſki, Roman Kru⸗ 
ſzewſki und Kazimierz Kujawa, die nach Oſtrowo fuhren Von 
der Rettungsbereitſchaft wurden die ſchwerverletzten Dopie⸗ 
ralffi und Kujawa nach Oſtrowo ins Krankenhaus 
transportiert, während die übrigen Inſaſſen Verletzungen 
leichterer Natur erlitten hatten. 


Neuer prähiſtoriſcher Fund. 

ss Znin, 12. Juni. Zwei Kilometer von Biſkupin 
entfernt liegt im Kreiſe Znin die durch alte Burgmauern 
und Schloßreſte aus dem 14. und 15. Jahrhundert bekannte 
Ortſchaft Weneeja. Beim Torfſtechen fand dort der Landwirt 
L. Zwolankiewicz eine aus Bronze gefertigte und 14,5 Zenti⸗ 
meter lange Speerſpitze. Dieſelbe dürfte aus der Zeit 
von 1000-800 v. Chr. ſtammen. Dieſer Fund iſt alſo einige 
Jahrhunderte älter, als die vorgeſchichtliche Siedlung in 
Biſkupin. 5 


2 Gmejen (Gniezno), 12. Juni. Als der Landwirt Fried» 
rich aus Modliſzewo ſein Fahrrad wenige Minuten unbeauf⸗ 
ſichtigt auf dem Hof eines Maſchinenlagers in der ulica 
Moniuſzki ſtehengelaſſen hatte, wurde es von einem uner⸗ 
kannt entkommenen Dieb geſtohlen. 

Auf dem Gehöft des Landwirts Stadelmeier aus 
Gorôwko bei Gneſen wurde Tollwut feſtgeſtellt. In der 
Ortſchaft wurde Hundeſperre angeordnet. 
ch Poſen (Poznan), 12. Juni. Gegen mehrere nach⸗ 
läſſige Hausbeſitzer, die ſich den Anordnungen der 
Ordnungs⸗ und Sanitätsinſpektion hinſichtlich der Ord⸗ 
nung und Sauberkeit in den Häuſern nicht fügen, wurde 
neuerdings mit erheblichen gerichtlichen Strafen vor⸗ 
gegangen. So wurde u. a. der Beſitzer des Hauſes fr. 
Teichſtraße 183 Wtadyſtaw Wojciechowſki wegen Nicht⸗ 
abputzens der Hausfaſſade zu 14 Tagen Arreſt und zur Tra⸗ 
gung der üblichen Verwaltungskoſten verurteilt. Mehrere 
andere Hausbeſitzer, die ihre Höfe nicht in Ordnung ge⸗ 
halten hatten, wurden zu je drei Tagen Haft verurteilt. 

Der Kriminalpolizei iſt die Aus hebung einer 
Falſchmünzerbande, die ſich in einem neueren 
Stadtteil etabliert hatte und ſich mit der Herſtellung falſcher 
Fünf⸗ und Zehnzlotyſtücke befaßt, geglückt. Beſchlagnahmt 
wurden 25 falſche Zehn⸗ und 20 falſche Fünfztotyſtücke. Im 
Intereſſe der weiteren Unterſuchung kann nur geſagt wer⸗ 
den, daß das Haupt der Bande, ein Jan Fraczyk, der ſchon 
ſeit einiger Zeit ſteckbrieflich verfolgt wurde, hinter Schloß 
und Riegel ſitzt. Die Namen der übrigen Verhafteten 
müſſen noch verſchwiegen werden. 

In der Warthe in der Nähe des Eichwaldes ertrank 
beim Baden infolge Herzſchlags der 18jährige Boleſtam 
Gorezyca. Seine Leiche konnte bald von einem Kafak⸗ 
fahrer geborgen werden. 

Einbrecher ſtatteten der Waſchanſtalt der Stomato⸗ 
logiſchen Poliklinik der Univerſität in der fr. Ritterſtraße 
Nr. 14 einen Beſuch ab. Ihre Beute beſtand u. a. in ſieben 
Arztemänteln, 139 Handtüchern und 142 Servietten. Die 
Wäſche war mit „P. S. U. P.“ gezeichnet. 
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er bezahlt die Rechnung? 
Luſtiges aus der Geſchichte des Borgens. 
Von Olav Sölmund. 


In den Zeitungen erſcheinen häufig Aufrufe der Ge⸗ 
ſchäftsleute, das Borgunweſen etwas einzudämmen und 
die Rechnungen möglichſt umgehend zu begleichen. Dieſes 
Kaufen von Waren auf Borg iſt nun keineswegs ein 
Zeichen der heutigen Zeit, denn geborgt wurde immer. So 
jammert im „Welt-Sitten⸗Staat⸗Marter⸗Calender“ ein 
Kaufmann im Jahre 1506: „Da hab' ich mein Hab und Gut 
auf dem Papier, große Herren und vornehme Damen 
laſſen alles auf Zettel ſchreiben, ans Zahlen denken ſie 
nicht. Solche Solicitier⸗ und Ermahnungszettel nennen ſie 
„Fledermäuſe“ und treiben ſo ihren Spott damit. Der 
Handwerksmann aber wird mit der langen Naſe ab⸗ 
gewieſen, wenn er nicht gar den Buckel voll Schläge davon⸗ 
kriegt.“ 


Ganz ähnlich ſchon äußert ſich der Wiener Hoſprediger 
Abraham a Santa Clara: „Ein mancher arme Tropf läuft 
ein halbes Jahr mit dem Auszügel (Rechnung), aber er 
fängt nicht mehr als Petrus. Mancher bekommt auch an⸗ 
ſtatt der Bezahlung etliche Prügel, wenigſtens droht man 
ihm mit dergleichen hölzernem Konſekt. Wenn aber die 
Sache ſehr gut ausſchlägt, muß er mit der Hälfte vorlieb 
nehmen. Wieviele Kaufleute gehen deretwegen in Defizit!“ 
Aber nicht nur mußten die Kaufleute, Handwerker und 
Künſtler auf die Abtragung der Schuld lange warten, ſon⸗ 
dern ſie mußten ſogar noch die Beamten und Diener im 
Haushalt einer vornehmen Herrſchaft durch Geſchenke zu 
gewinnen ſuchen, damit ſie ihren Einfluß dahin geltend 
machten, daß die Rechnungen bezahlt wurden. „Es kommt 
in jetziger gold⸗ und geldvernarrten Zeit faſt kein einziger 
Künſtler und Handwerksmann bet einer Herrſchaft mehr in 
Arbeit, er muß denn ſpendieren, dem Verwalter ſpendieren, 
dem Agenten, dem Schreiber, dem Lakai, allen ſpendieren, 
damit ſie für ihre Arbeit Bezahlung erhalten.“ 


Hauptſächlich war es der Luxus der Frauen, der zu 
übermäßigen Ausgaben trieb und ſo das Borgen ver⸗ 
urſachte. In einer Komödie der Zeit iſt ein Zwiegeſpräch 
eines Ehepaares wiedergegeben, das ein Schlaglicht auf die 
damaligen Zuſtände wirft, und auch heute noch amüſant zu 
leſen iſt. Es lautet: „Herr, ſperre Er ſich nicht ſo viel. 
Schulden hin, Schulden her, für Staat muß geſorgt werden. 
Wer ſich bei dieſer Zeit getraut, eine Dame von Stand zu 
nehmen, muß keine Speſen ſcheuen.“ 


„Mein Herz, denke doch, unſer beider Mitgift iſt ver⸗ 
flogen, wir haben ſchon Kapitalien aufgenommen, die 
Schulden ſchwellen an, und der Kredit ſchwindet. Woher 
nehmen?“ 

„O, du Haſenherz! Willſt du denn immer noch nicht 
ein großer Herr werden? Je größer die Schulden, deſto 
größer der Herr. Schulden tun nichts.“ 


„Mein Schatz, ich kann nicht. Du haſt gut Schulden 
machen, ich aber habe über zu bezahlen. Mir liegt die Laſt 
auf dem Hals. Es iſt ohnedem ſchon alles verſchuldet und 
verpfändet. Du ſelbſt trägſt an deinem Reifrock und an 
deiner Staatsſchärpe eine ziemliche Portion von Schulden. 
Wozu iſt das nötig? Die Ausgabe muß ſich nach der Ein⸗ 
nahme richten. Ich kann ſo viel nicht verdienen, wie du 
wegwirfſt.“ 

„Du biſt ein recht verzagter Mann. Es iſt kein langer 
Disput nötig. Es muß fein. Die Ehre erfordert's. Beſſer 
iſt, einen Zentner Schulden haben, als die Ehre verlieren. 
Wenn du nicht beſſer eine Dame mit Staat zu beſorgen 
weißt, hätte man dir das Weibernehmen verbieten müſſen. 
Ich habe es ſatt mit deinen Entſchuldigungen, der Ehren⸗ 
punkt will's haben!“ 

„Heißt das Haushalten?“ 

„Biſt du denn ein Bauernſchulze?“ Solche Burſchen 
müſſen für die Haushaltungen ſorgen, denen niemand 
borgen tut. Alſo, der Ehrenpunkt will's haben!“ 


„Meine Stellung bringt nicht die Hälfte ein. Woher 
das Brot nehmen? ſagen die Lateiner.“ 

„Geh mir mit dem Latein! Der Ehrenpunkt will's 
haben. Die Damen tragen jetzt weite Röcke, die müſſen 
ausgefüllt werden. Deine und meine Reputation darf dir 
nicht um etlicher Zentner Schulden feil ſein. Tu nur bei⸗ 


Bei Fettleibigkeit, Gicht und Rheumatismus ſchafft ein Glas 
natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, morgens auf nüchternen 
Magen genommen, ausgiebige Darmentleerung und reinigt das 
Blut ſicher von Stoffwechſelgiften. Fragen Sie Ihren Arzt. 1775 
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zeiten, was du tun ſollſt. Ich bekomme heute Beſuch und 
kann mich nicht länger aufhalten.“ 

„Ehrenpunkt? Als wenn's darauf beruhte! Man ſtellt 
ſich nur bloß. Oh, was für ein freſſendes Pfand iſt ein 
Weib! das den Ehrenpunkt im Kopfe herumträgt. Was ſoll 
ich tun? Dir zu gefallen, muß ich noch den letzten Reſt 
meiner Habſchaft verpfänden, nur damit ich keine un⸗ 
gnädige Frau habe. Bei Gott, ich tue es nicht, und wenn 
ich mein Leben lang ein maulendes Weib zur Seite hätte, 
mein Ehrenpunkt duldet keine Schulden mehr!“ 


Verſchärfung der Sandſchal⸗Kriſe. 


Aus Jeruſalem meldet DNB: 


Die Abſtimmung über den Sandſchak hat am 
Ausgang der vergangenen Woche in Antiochten ihren Anfang 
genommen. Damit erreicht die geſpannte Lage ihren Höhe⸗ 
punkt. In mehreren Araberdörfern wurden nur ganz 
wenige arabiſche Eintragungen gemacht, während ſich andere 
der Stimme enthielten, ſo daß die Drohungen der Türken 
gegen Nichttürken von einem vollen Erfolg begleitet ſind. 
Teilweiſe bringen türkiſche Gendarmen die arabiſchen und 
ſonſtigen nichttürkiſchen Wähler bis zum Wahllokal und er⸗ 
zwingen eine Eintragung in die Liſte der Türken. Ein 
großer Teil der ſyriſchen Parlamentsabgerodneten verlangte 
den Zuſammentritt des Parlaments in Damaskus auf 
Grund der kritiſchen Lage zu einer außerordentlichen 
Sitzung. 


Republik Polen. 
Auslandsreiſe des Staatsprälidenten ? 


Wie aus gut unterrichteter Quelle verlautet, beabſichtigt 
der Staatspräſident Profeſſor Moscicki in den nächſten 
Tagen einen ſechswöchigen Urlaub anzutreten, den er im 
Ausland zu verleben gedenkt. 

Anſcheinend rechnet man damit, daß die außerordent⸗ 
liche Parlamentsſitzung bis Ende Juli dauert, da anzu⸗ 
nehmen iſt, daß der Staatspräſident vor der Schließung 
der Parlamentstagung wieder nach Polen zurückkehrt, da 
die außerordentliche Tagung ja durch ein offizielles Dekret 
des Staatspräſidenten geſchloſſen werden muß. In Parla⸗ 
mentskreiſen glaubt man auch, daß infolge der umſtänd⸗ 
lichen Prozedur — die Beſchlüſſe des Seim müſſen bekannt⸗ 
lich erſt im Senat behandelt werden und, wenn dort 
Anderungen vorgenommen werden, wieder an den Sejm 
zurückgehen — mit einer Schließung der Parlamentstagung 
vor dem 20. Juli auf keinen Fall gerechnet werden kann. 

Nach einer noch nicht beſtätigten Meldung ſoll das Ziel 
der Auslandsreiſe des Staatspräſidenten das Seebad 
Abbazia an der Adria in Jugoſlawien (Kroatien) fein. 
Während ſeiner Abweſenheit dürfte der Staatspräſident 
bei Erfüllung ſeiner repräſentativen Pflichten durch Mar⸗ 
ſchallsmigty⸗Ryddz vertreten werden. 


Ein Streitiolben für General Stwarczyniti. 


Die in Wilna ſtationierte Legions⸗Dipiſion 
hat im Ofſizierskaſino vor den verſammelten Offizieren 
und Unteroffizieren dem General Skwarczynſki, 
der bis zu feiner Berufung zum Chef des OZ3N Kom⸗ 
mandeur dieſer Diviſion war, einen Streitkolben als 
Ehrengabe überreicht. Dieſer aus Silber handwerklich 
gefertigte Streitkolben ſoll den General, ſo führte im 
Namen der Diviſionsregimenter Oberſt Kowalſki aus, an 
die Verbundenheit mit den von ihm in Krieg und Frieder 
befehligten Truppen erinnern. 


Mac Call bekennt ſich zum Kindesmord. 


Wir berichteten kürzlich über den neuen Kindes⸗ 
mord, der die amerikaniſche Öffentlichkeit in Atem hält. 
Wie jetzt mitgeteilt wird, hat der Verhaftete Mac Call 
zugegeben, daß er das Kind des Tankſtellenbeſitzers Caſh 
entführt und dem fünffährigen Knaben während des. 
Schlages einen Knebel in den Mund gedrückt hatte. Da⸗ 
durch iſt das Kind erſtickt. Call hat dann die Leiche im 
Walde verſteckt. 


Tirſchtiegel: 


Geburtsſtadt der Babykörbe. 


Auf dem Strohdach einer kleinen, früher zur Provinz 
Poſen gehörenden Stadt, hart an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze, hat ſich ein Storch ein Neſt gebaut. Er lebt 
dort ſchon ſeit vielen Jahren und kehrt alljährlich im Früh⸗ 
jahr aus Agypten zurück. In der Landſchaft, rings um 
die Grenzitadt, findet er Nahrung in Hülle und Fülle. 
Weite Seen erſtrecken ſich durch wälderreiche Gebiete. Die 
Fröſche quaken dort des Abends lauter als in anderen 
Gegenden, ſo ſtark ſind ſie an der Zahl. So hat der Storch 
keine Mühe, ſich und ſeine Kleinen zu ernähren. 

Es ſcheint auch ſo, als fühle er ſich zu einer ganz 
anderen Aufgabe berufen. Meiſtens ſteht er auf dem Firſt 
des Daches und ſchaut über die Stadt hinweg in den Hof 
hinab, wo junge Mädchen an der Arbeit ſind. Sie ent⸗ 
ſchälen die Weiden ruten, die bei Tirſchtiegel in 
großen Mengen wachſen. Jährlich werden rund 280 000 
Zentner in den moorigen Wieſen abgeſchnitten und ver⸗ 
arbeitet oder verſandt. Die jungen Mädchen und Frauen 
ſchlagen die Weidenrute in eine eiſerne Gabel — die 
„Klemme“ — deren beide Enden ſich oben zuſammen⸗ 
ſpannen, und ziehen die Rute durch das Eiſen hindurch. So 
wird geſchält. Stunde um Stunde. Und der Storch ſteht 
zu Häupten der Arbeitenden und ſchaut zu. So als freue 
er ſich, daß von flinken Händen die „Bauſtöcke“ für die 
Babykörbe zubereitet werden. Denn es iſt jo: ſeit im 
Reich die Geburtenziffern wieder ſteigen, werden auch 
mehr Babykörbe gebraucht. 

Das iſt die erſte Arbeit nach dem Abſchneiden der 
Ruten, daß ſie entſchält werden. Dann gelangen ſie in die 
Hände der Flechter und Flechterinnen, die aus den Ruten 
Körbe und Rohrſtühle machen. Dieſe werden dann in alle 
Gegenden Deutſchlands verſandt, ein Drittel der 
ganzen Korbproduktion im ganzen Deut- 
ſchen Reich wird von der kleinen Grenzſtadt Tirſch⸗ 
tiegel beſtritten. . 

Merkwürdig iſt die Geſchichte der Korbweide. 
Sie wurde nämlich — die salix americana — durch einen 
Trick nach Deutſchland gebracht, von einem Mann, dem 
man die Pfiffigkeit nicht abſprechen kann. Es war ein 
Auswanderer namens Hoedt. Er hatte ſich längere Zeit 
in Amerika aufgehalten und hatte dort eine Korbweide 
gefunden, die weitans beſſer war als diejenige, die in 
Deutſchland wuchs. Da es ihm in Amerika nicht mehr ge⸗ 
fiel, beſchloß er heimzufahren und einige Stecklinge dieſer 
vorzüglichen Weidenrute mitzunehmen. Aber das ging 
nicht. Der amerikaniſche Staat hatte um 1880 ein Geſetz 
erlaſſen, das die Ausfuhr der salix americana verbot. Die 
Staatsbeamten ſagten ſich, daß Amerika beſſer an der Aus⸗ 
fuhr von geflochtenen Fertigwaren, als an der Ausfuhr 
non lebenden Korbweiden verdienen könne, die bald eine 
Konkurrenz an fertigen Weidenkörben heraufbringen 
müßten. Herr Hoedt geriet darüber nicht in Verlegenheit. 
Gut, ſagte er, ſo führen wir doch fertige Körbe aus! Er 
ließ ſich einige Körbe aus friſchen Weidenruten flechten, be⸗ 
ſtieg das Schiff und fuhr heim. Unterwegs ſteckte er die 
Körbe ins Waſſer, damit ſie friſch bleiben ſollten. In 
Tirſchtiegel aber löſte er die Körbe wieder in ihre Beſtand⸗ 
teile, die Weidenruten, auf und ſteckte ſie in den ſandig⸗ 
moorigen Boden, wo ſie ausgezeichnet gediehen. So fuhr 
Herr Hoedt, dem Tirſchtiegel heute noch einen Teil ſeiner 
wirtſchaftlichen Exiſtenz verdankt, dreimal hinüber und her⸗ 
über. Jedesmal brachte er einige friſchgeflochtene Körbe 
mit. 

Die amerikaniſchen Stecklinge trieben Schößlinge, und 
der Wurzelſtock, der ſich in dem Moorboden bildete, hielt 
15 bis 20 Jahre. Heute ſind in der Umgebung von Tirſch⸗ 
tiegel große Flächen von amerikaniſchen Korbweiden be⸗ 
ſtanden, die im Frühjahr abgeſchnitten und mehrere Wochen 
hindurch „gewäſſert“ werden, bis ſie nach dem Schälen zum 
Flechter gelangen. Die Schale löſt ſich, da die Ruten mit 
Waſſer vollgeſogen ſind, ſehr ſchnell vom Holz. 

Auf dem Dach der Grenzſtadt Tirſchtiegel aber ſteht der 
Storch und ſchaut zu, wenn die Babykörbe gebaut werden. 
Manchmal klappert er fröhlich auf, wenn er ſieht, daß die 
Arbeit ſchnell vonſtatten geht. 


Die däniſche Königin von einem Hund gebiſſen! 
Königin Alexandria von Dänemork wurde 
am Mittwoch durch Hundebiß ernſtlich verletzt. 
Sie ging mit ihren beiden kleinen Hunden am Strande ſpa⸗ 
zieren, als ſich plötzlich ein großer Hund auf ihre Hunde 
ſtürzte. Die Königin verſuchte den Hund zu verfagen, doch 
dieſer wandte ſich gegen ſie und biß ſie ins linke Bein. Die 
Königin wurde ſofort ins Kvanbenhaus gebracht, wo die tiefe 
Wunde desinfiziert wurde. Danach konnte ſie wieder in ihren 
Sommerſitz Klitgaarden zurückgebracht werden. 
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Eduard von Gebhardt 


wurde vor hundert Jahren geboren. 


Die Wiege dieſes deutſchen Malers der beiten Charakter- 
köpfe ſtand in einem Pfarrhaus in Eſtland. Dort wurde 
er am 13. Juni 1838 geboren. Seine zweite Heimat wurde 
die Malerſtadt Düſſeldorf, wo er am 3. Februar 1925 im 
hohen Alter non 86 Jahren geſtorben iſt. 

Eduard von Gebhardt war neben Ühde der Maler, der 
in ſeinen religiöſen Bildern von hoher echter Kunſt einen 
deutſchen Heiland in eine deutſche Umwelt geſtellt hat. Aber 
während Ühde die Geſchichten der Bibel in die Gegenwart 
überträgt, gebraucht Gebhardt, durch die Überſetzung 
Luthers angeregt, für ſeine Darſtellung das Gewand des 
deutſchen Mittelalters. Die Kittel, Röcke, Hauben und 
Sturmhelme, die holzgetäfelten Stuben mit Butzenſcheiben⸗ 
Fenſtern, Burg und Zinne, Giebel und Stadttor, alles 
Beiwerk und jeder Hintergrund ſeiner Bilder trägt den 
Charakter der Reformationszeit. Man könnte fragen, ob 
nicht Ühdes Art logiſch die richtige ſei: wenn einmal eine 
Verdeutſchung, dann eine Vergegenwärtigung; und doch hat 
Gebhardt mit ſeinem Gefühl empfunden, wie in der Re⸗ 
formationszeit eben das deutſche Volk in der Frühlings⸗ 
blüte ſeines Chriſtuserlebniſſes ſtand, und daß eine Über⸗ 
tragung der bibliſchen Geſchichte in dieſe Zeit der deutſchen 
Seele am meiſten entſpreche. 

Beſonders bekannt geworden ſind ſeine im Auftrag des 
Preußiſchen Kultusminiſteriums ausgeführten Fresken im 
Refektorium des Kloſters Loccum bei Hannover (1884—1891) 
und die große Bilderſerie in der Düſſeldorfer Friedens⸗ 
kirche (18991907). In Düſſeldorf hatte er nach einem aus⸗ 
gedehnten Wanderleben ſeit 1874 als Profeſſor an der Ma⸗ 
ler⸗Akademie ein fruchtares Tätigkeitsfeld gefunden. 


Monſun und nicht „Schafslälte“! 


Meteorologiſche Aufklärung 
unter dem Regenſchirm. 


Nach der kurzen Hitzeperiode macht ſich in un⸗ 
ſerem Gebiet ein Zuſtrömen kalter Luftmaſſen aus 
Nordweſten ſpürbar. Dadurch haben wir jetzt und 
vermutlich auch in den nächſten Tagen mit einer 
Witterung zu rechnen, die die Meteorologen als 
Monſunwetterlage bezeichnen. 


Kühlere Luft und Regenfälle haben das Hochſommer⸗ 
wetter der letzten Tage abgelöſt. Zuerſt hat ſich dieſe Ab⸗ 
kühlung über Nordweſtdeutſchland ſpürbar gemacht, dann 
hat ſie ſich über Mitteldeutſchland und endlich auch über 
unſer Weichſelland ausgebreitet. In Laienkreiſen iſt dabei 
vielfach die Vermutung ausgeſprochen worden, es könne ſich 
bei dieſem neuen Temperaturrückgang um die ſogenannte 
„Schafskälte“ handeln, die in der erſten Juni⸗Hälfte noch 
immer Überraſchungen an Kälterückſchlägen bringen kann. 

Dieſe Annahme iſt jedoch, wie das Reichsamt für 
Wetterdienſt in Berlin erklärt, unrichtig. Von einer 
Schafskälte“ kann nur dann geſprochen werden, wenn die 
Temperaturen einen Rückgang bis auf null Grad auf⸗ 
weiſen. Übrigens wiſſen nur wenige, worauf der volks⸗ 
tümliche Ausdruck „Schafskälte“ zurückzuführen iſt. Er iſt 
durch die Schafzüchter geprägt worden. In dieſen Wochen 
nämlich werfen die Mutterſchafe ihre Jungtiere. Setzt nun 
ſcharfe Kälte ein, ſo erfrieren die jungen Tiere, wenn ſie 
nicht in warmen Ställen gehalten werden, da ſie noch keine 
ſchützende Wolle am Körper haben. Daher die gefürchtete 
Schafskälte. 

Aber es iſt diesmal, wie geſagt, nicht die Schafskälte, 
ſondern nur einer jener Temperaturrückgänge, wie ſie die 
Wetterbildung auch im Juni noch häufig aufweiſt. Sie ent⸗ 
ſtehen dadurch, daß durch ſtarke Winde kalte Meeresluft aus 
Nordweſten herangetragen wird, die über das erhitzte Feſt⸗ 
land abſtrömt. Der Wetterumſchwung iſt da. 

Die Bezeichnung „Monſunwetterlage“, die für dieſe 
Wettererſcheinung gebräuchlich iſt, iſt freilich geeignet, bei 
Menſchen, die der meteorologiſchen Wiſſenſchaft fernſtehen, 
leicht Mißverſtändniſſe hervorzurufen. Als Monſun wird 
im allgemeinen in tropiſchen Gebieten jener Wind genannt, 


der halbjährlich die Richtung wechſelt, jene großartigſte Er⸗ 


ſcheinungsform der Land⸗ und Seewinde. Der Monſun 
entſteht durch den Temperaturunterſchied zwiſchen Land und 
Meer in den entgegengeſetzten Jahreszeiten in der äußeren 
Tropenzone. Im Sommerhalbjahr ſtrömen die Winde land⸗ 
einwärts, im Winterhalbjahr landauswärts. Wechſelt der 
Wind die Richtung, ſo ſpricht man vom „Kentern“ des 
Monſuns. 

Am ſtärkſten iſt die Erſcheinung der Monſunwinde in 
Alten ausgeprägt. Der indiſche Monſun zum Beiſpiel war 
den Menſchen ſchon im erſten Jahrhundert n. Chr. in ſeiner 
Wirkung wohlbekannt und wurde bereits damals für die 
Seefahrt zwiſchen Afrika und Indien ausgenutzt. Der 
Wintermonſun iſt im allgemeinen von geringerer Stärke 
als der Sommermonſun, der für die von ihm beſtrichenen 
Gebiete als Regenbringer von größter Wichtigkeit iſt. 

Wenn nun die „Monſunwetterlage“, die ſich jetzt über 
Mitteleuropa ausbreitet, in keiner Weiſe mit den Monſun⸗ 
winden der Tropen in Zuſammenhang ſteht, ſo iſt doch ihre 
Entſtehung die gleiche und ihre Auswirkung ähnlich. Des⸗ 
halb hat man vom tropiſchen Monſun den Namen über⸗ 
nommen. 


die Erde bewegt ſich 


in Belgien, Holland und im Rheinland. 


Am Sonnabend mittag um 12.01 Uhr ſtellte die Erd⸗ 
bebenwarte in Aachen zwei Erdſtöße feit, die beſon⸗ 
ders im Aachener Gebiet und im angrenzenden hollän⸗ 
diſchen Grenzgebiet ſtark auftraten. Soweit bisher 
feſtſteht, ſind größere Schäden nicht aufgetreten, wenn ſich 
auch in vielen Wohnungen Gegenſtände verrückten. 
Ebenſo wurden in Köln dieſe Erdſtöße wahrgenommen, 
die jeweils etwa eine Sekunde dauerten. Beſonders in den 
höheren Stockwerken der Häuſer wirkten ſich die Erdſtöße 
aus, indem ſogar ſchwere Möbelſtücke von der Stelle ge⸗ 
hoben wurden. Auch die Bilder an der Wand veränderten 
ihre Lage. Gleiche Meldungen liegen ans Wuppertal, 
Krefeld und Düſſeldorf ſowie darüber hinaus aus 
dem ganzen weſtdeutſchen Gebiet vor. 


Gleichzeitig — am Sonnabend, dem 11. d. M., um 11.53 
Uhr mittags — wurde in ganz Belgien ein ſtarkes 
Erdbeben verſpürt, das etwa 30 Sekunden dauerte. 
Der Erdftoß war ſo ſtark, daß er die Häuſer erſchütterte 
und zahlreiche Verletzte forderte. Viele Paſſanten wurden 
von herabfallenden Ziegeln getroffen, die man überall auf 
den Straßen liegen ſieht. Die Straßenbahnlinien haben 
ihren Verkehr unterbrochen und auch die Telephonverbin⸗ 
dungen ſind noch nicht wieder hergeſtellt. In den Straßen 
der Stadt drängt ſich die Menge, die es nicht wagt, in ihre 
Häuſer zurückzukehren, weil ſie eine Wiederholung des 
Bebens befürchtet. Beſonderen Schaden ſoll der Erdſtoß im 
Bezirk Charleroi angerichtet haben. 


Die Angabe, daß das Beben beſonders im Bezirk 
Charleroi verſpürt wurde, läßt darauf ſchließen, daß es ſich 
um ein tektoniſches Beben handelt. Auch liegt die Mög⸗ 
lichkeit eines Einſturzes alter Grubenbane nahe, denn 
Charleroi iſt das Zentrum des belgiſchen Kohlenbergbaus. 
Gegen dieſe Annahme ſpricht freilich die große Ausdehnung 
der Erdbebenzone über die Niederlande und weite Teile 
Weſtdeutſchlands. r 


Verbannung des Großmufti nach Madagaskar? 


Nach Meldungen aus Syrien fol der Großmufti 
von Jeruſalem von Beirut nach Madagaskar 
deportiert werden. Die Deportierung durch die franzöſi⸗ 
ſchen Behörden ſoll angeblich auf engliſchen Wunſch hin er⸗ 
folgen. Seit der Flucht des Großmuftis Ende vergangenen 
Jahres aus Jeruſalem war von den Mandatsbehörden 
Paläſtinas ſtändig darüber Klage geführt worden, daß 
Frankreich nichts tue, um die angebliche englandfeindliche 
Tätigkeit des Großmuftis von Syrien aus zu unterbinden. 


Britiſches Militärflugzeng 
im ſüdafrikaniſchen Dſchungel abgeſtürzt. 

Ein Militärflugzeug, das am Montag Mitglieder 
einer Boxermannſchaft der britiſchen Luftwaffe von Rhodeſien 
nach Pretoria bringen ſollte, ſtürzte ab und blieb ſeitdem 
verſchollen. In der Nähe der Abſturzſtelle liegende Flug⸗ 
ftationen nahmen ſofort die Suche auf und konnten feſtſtellen, 
daß es in den Dſchungel geſtürzt iſt. Bisher fand ſich keine 
Möglichkeit, in die Nähe des Flugzeuges zu gelangen. Man 
befürchtet aber, daß die Inſaſſen tot ſind, denn die über der 
Unfallſtelle kreuzenden Flieger erkannten keine Lebens⸗ 
zeichen mehr. 


Tennis „auf Raten“ infolge Regens. 
Bromberg, den 13. Juni. 
hatte der Dentſche Tennis-Club 


ofen bei ſich zu Gaſt. Die Pofener 
Herren und vier Damen erſchienen; ſie wurden 


Am geſtrigen Sonnt 
den Tennis ⸗Club 
waren mit ſieben 
bei einer Frühſtückstafel auf der Teraſſe des Clubhauſes durch den 
Vorſitzenden des DIE mit herzlichen Worten begrüßt. Sodann 


begannen die Spiele, von denen zum Austrag kamen: Sieben 
Herren⸗Einzel, vier Damen⸗Einzel, drei Herren⸗Doppel, ein Ge⸗ 
miſchtes Doppel. Zwei Gemiſchte Doppel konnten nicht beendet 
werden infolge des Regens und der Dunkelheit. Von dieſen 
15 Spielen konnte der TE Poſen elf gewinnen, während der DTC 
nur vier für ſich buchen konnte. Das Verhältnis der gewonnenen 
Sätze lautet 24:12, das der gewonnenen Spiele allerdings nur 
188:143 für Poſen. 

Die Veranſtaltung litt leider am Nachmittag unter der Ungunſt 
der r Sehr ſchön und ſpannend verlanfene Spiele 
mußten unterbrochen werden: Was ſehr oft eintritt, machte ſich 
auch hier bemerkbar: Nach Wiederaufnahme (bei mehrfachen 
Unterbrechungen) waren die Spieler längſt nicht mehr in Form und 
manches Blättchen wendete ſich bei dieſem Tennis „auf Raten“. 

Bei den Herren⸗Einzelſpielen holte den einzigen 


Punkt für Bromberg Schriftleiter Hepke, indem er Frhrn. von 


Gersdorff 1:6, 6:4, 7:5 ſchlagen konnte. Herr Moennig (P) 
ſiegte über Herrn Draheim (B), der leider erſt im zweiten Satz 
ganz aus ſich herausgehen konnte mit 6:8, 10:8. Der Poſener hatte 
eine ganze Reihe von Satzbällen, konnte aber erſt nach einem 
energiſchen Endſpurt und einer Serie von Schmetterbällen am 
Netz den Punkt verbuchen. Dr. Thomaſchewſki (p) war 
leider nicht auf der Höhe ſeines Könnens. Herr Oſtwaldt (B) ſpielte 
ſehr ſicher und konnte, indem er ſich ſelbſt übertraf, Dr. Th. den 
erſten Satz 6:3 abnehmen. Der Bromberger führte ſodann ſogar 
4:1, hielt aber nicht durch, ſodaß Dr. Thomaſchewſki die beiden 
nächſten Sätze 8:6, 6:3 für ſich verzeichnete. Ein überlegenes und 
außerordentlich ſicheres Spiel zeigte Herr Fuchs (P). 
wann 6:0, 6:1 gegen Herrn Gaekel (B). Auch Herr Star (P) 
holte ſich einen glatten Sieg 610, gegen Finger (B). Schon 
ſchwerer mußte Herr Glowinſki gegen Herrn Hoffmann (B) 
kämpfen. Er gewann erit 6:8, 8:6, während Herr Geißler (P) 
gegen Herrn Hinrichſen (B) 6:1, 6:0 gewinnen konnte. 

Im Damen⸗ Einzel zeigte Frau Geißler (Pp) ihr 
überlegenes Können durch einen Sieg über Frl. Kock (B) 6:2, 6:1. 
Frau Groß (B), die gut placierte und einen ſchönen Croß⸗Ball 
ſpielte, gewann gegen Frfr. von Lüttwitz (P) 6:3, 6:1. Frl. Mohr 
(8) ſpielte ſehr variabel; es gelangen ihr Grundlinien⸗ wie 
Stoppbälle. Sie ſchlug Frl. Geißler (P) 6:3, 6:3. Frl. Hübſch⸗ 
mann konnte der Serie ihrer diesjährigen Erfolge einen neuen 
anfügen, indem fie Fraun Abraham (P) glatt 6:2, 6:0 ſchlug. ’ 

Im Herren⸗ Doppel gab es eine Senfation, als das 
Poſener Meiſterpaar Dr. Thomaſchewſki⸗Moennig von dem Brom⸗ 
berger Paar Draheim⸗Gaekel im erſten Satz 6:0 überrannt wurde. 
Beſonders der vierlverſprechende Bromberger Nachwuchsſpieler 


Gaekel gefiel allgemein durch ſein vielſeitiges Können, ſeine 


große Sicherheit und Überlegung. Nach mehreren Unterbrechungen 
infolge Regens mußten die Bromberger aber dann den Steg doch 
dem Poſener Paar 6:3, 614 laſſen. Den Löwenanteil an dem Erfolg 
hatte Herr Moennig, deſſen mörderiſchen Schmetterbälle von herr⸗ 
licher Treffſicherheit waren. Frhr. non Gersdorff ⸗Stark 
(P) gewannen gegen Oſtwaldt⸗Finger (B) 6:1, 6:4; Fuchs 
Glowinſki (ch) gegen Hepke⸗Hoffmann (B) 6:0, 3:6, 614. 
Beim Gemiſchten Doppel konnten Frl. Geißler⸗ 
Moennig (p) Frl. Mohr Gaekel (B) 6:3, 8:6 ſchlagen. Frau 
Groß ⸗Oſtwaldt (B) ſicherten ſich den erſten Satz 6:3 gegen 
Frfr. von Lüttwitz von Gersdorff (P). Der zweite Satz mußte 


beim Stande 6:6 infolge Dunkelheit abgebrochen werden. Die 
Paare Frl. Geißler⸗Dr. Thomaſchewſki (P) und Frl. Kock⸗Draheim 
gewannen je einen Satz 6:4. Der dritte Satz mußte beim Stande 
4:1 für Poſen ebenfalls wegen Dunkelheit abgebrochen werden. 

Die Begegnung hat gezeigt, daß der TC⸗Poſen über eine 
ſpielſtarke Mannſchaft verfügt, der Bromberg nicht eine gleiche 
gegenüberſtellen konnte. Der DTC wird daher noch viel Trainings⸗ 
arbeit zu leiſten haben, wenn er bei den Gegenſpielen in Poſen 


wird beſſer als diesmal abſchneiden wollen. 


Polniſche Paddler in Berlin. 5 
Am Freitag kam eine polniſche Paddler⸗ Vertretung in Berlin 


an, die dort an einer zweitägigen Sportveranſtaltung in Grünau 


teilnehmen wird. Die polniſchen Sportsleute wurden durch Ver⸗ 
treter der deutſchen Sportbehörde und des Polen bundes in 
Deutſchland begrüßt. Im Namen der polniſchen Mannſchaft 
ſprachen Wojniewiez und Sobteraj durch das Radio. Am Abend 
fand ein Empfang in einem Klubhaus ſtatt, wobei die Polen ihrem 
deutſchen Trainer Erich Arendt ein Geſchenk überreichten. 


Olympiſches Feuer von Griechenland nach Tokio! 

Das japaniſche Organtſation⸗Komitee der Olympiſchen Spiele 
1940 in Tokio hat endgültig beſchloſſen, eine Stafette zu organ 
ſieren, die das Olympiſche Feuer von Olympia in Griechenland 
nach Tokio bringen ſoll. Die näheren Einzelheiten über den Weg, 
den die Stafette nehmen ſoll, ſind noch nicht bekannt. 


Schmeling, der populärſte Mann in USA. 

Das öffentliche Intereſſe Amerikas für den Kampf zwiſchen 
Max Schmeling und Joe Louis um die Fr A 
meiſterſchaft nimmt von Tag zu Tag zu, und ſchon jetzt, 14 Tage 
vor dem auf den 22. Juni nach dem Newyorker 
anberaumten Treffen, bildet der Schmeling⸗Kampf faſt ausſchließ⸗ 
lich das Geſprächsthema der ſportlich intereſſterten Amerikaner. 
Der Karten⸗Vorverkauf geht ſo glänzend wie ſelten zuvor, das 
vierte Hunderttauſend iſt bereits weit überſchritten und die erſte 
halbe Million Dollar Einnahme iſt bald voll. Beſonders erwähnt 
wird dabei, daß von der Familie des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt zehn Ringplätze beſtellt worden ſind. 

Die amerikaniſchen Zeitungen bringen täglich ſpaltenlange Be⸗ 


richte über die Vorbereitungen der Weltmeiſterſchafts⸗Gegner, wo⸗ 


bei man feſtſtellen kann, daß die Berichte über Schmeling ſtark in 
den Vordergrund geſtellt werden. Schmeling iſt — wie dem B. T, 
aus Newyork berichtet wird — zur Zeit wohl der populärſte Mann 
in den USA, und ſein Trainingslager in Speculator iſt ſtändig 
von zahlreichen Neugierigen, vielen Reportern und Photographen 
umlagert. Dabei iſt Speculator ein ganz kleines, abgelegenes Neſt 
in den Bergen der Adirondacks ohne jeglichen Komfort. Nicht ein⸗ 
mal eine ſtändige Poſtſtation gibt es dort, geſchweige denn ein 
Kino, übrigens ſehr zum Leidweſen Schmelings, der mehr als 
100 Kilometer zum nächſten größeren Ort fahren muß, wenn er 
einmal einen Film ſehen will. ; 

Körperlich befindet ſich Schmeling in denkbar beſter Ver⸗ 
faffung; er könnte, wenn es ſein müßte, ſchon morgen mit Louis 
in den Ring gehen. Die vielfach gehegte Befürchtung, daß 
Schmeling am Kampftage übertrainiert ſein wird, braucht man 
nicht zu teilen, denn der deutſche Meiſter beſitzt genug Erfahrung 
und iſt klug genug, nicht zu viel des Guten zu tun. Unerſchöpflich 
ſcheinen die Luftreſerven zu fein, für die er durch tägliche Wald⸗ 
läufe über zwölf und mehr Kilometer ſorgt. Das Auge wird durch 
Piſtolen⸗ und Armbruſt⸗Schießen geübt, und Schmeling entwickelt 
darin eine ſolche Trefſſicherheit, daß die zu feiner Bewachung noch 
Speculator beorderten Poltzeileute aus dem Staunen nicht heraus⸗ 
kommen. An vier Tagen in der Woche wird nachmittags im Ring 
gearbeitet. Schmeling ſparrt ſeine ſechs bis acht Runden in vollem 
Tempo mit drei, vier Partnern, die nichts zu lachen haben 
Mancher von ihnen iſt nicht mehr wiedergekommen, nachdem er 
einmal mit der unglaublich harten Rechten des Meiſters Bekannt 
ſchaft gemacht hat. Abſchließend wird dann noch ein paar Runden 
lang an den verſchiedenen Geräten gearbeitet. An einem der 
letzten Tage weilte auch der einſtige Weltmeiſter Gent Tunney zu 
Beſuch bei Schmeling. Tunney gab unumwunden zu, daß er 
Schmeling noch nie in fo zroßartiger Form geſehen habe wie dies⸗ 
mal. Auch die Zeitungsleute ſind von Schmeling reſtlos begeiſtert. 
Trotzdem ſtehen aber die Wetten vorläufig noch 2:1 für Louts, der 
in Pompton Lakes trainiert und von Zeit zu Zeit verkünden 
läßt, wie er Schmeling am 22. Juni beſiegen wird. 
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Preiſe Belgiens auf Griechenland und Großbritannien, die zwei 
Großen Preiſe Bulgariens auf Hanſen⸗Kopenhagen (für beſte aus⸗ 
ländiſche Arbeit) und Rozitza⸗Tſchukanowa⸗Sofia (für beſte bul⸗ 


drei Preiſe der Franzöſiſchen Regierung entfielen an Lindig in 


des franzöſiſchen Handwerkerverbandes wurde dem Ungariſchen 


Leipzig (für beſte Arbeit im Tiſchlerhandwerk) und an die Bern⸗ 


verbandes der Republik Polen wurden E. Brandt in Frankreich 
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Auf der Haupttagung des Deutſchen Land wirtſchaft⸗ 
4 lichen Genoſſenſchaftstages wandte ſich Reichs⸗ 
ernährungsminiſter, Reichsbauernführer R. Walther Darrs mit 


einer umfaſſenden Rede an die Teilnehmer der Tagung. Der Mi⸗ 
niſter führte dabei u. a. aus: 

Dieſe Tagung iſt dem Gedenken an Friedrich Wilhelm Raiff⸗ 
eiſen gewidmet. Dieſer große Deutſche ſchloß vor nunmehr 
50 Jahren ſeine Augen. Aber er hat auch der heutigen Zeit noch 
manches zu ſagen. Wir wollen heute ſeiner deshalb gedenken, 
weil er einer der wenigen Männer des letzten Jahrhunderts war, 
die erkannt hatten, daß das Landvolk gegen den Einbruch des 
Liberalismus geſchützt werden müſſe. Sein ganzes Leben war 
dieſem Kampf gewidmet. 

Der aufſtrebende Liberalismus erlangte in jenen Jahrzehnten 
innerhalb der Wirtſchaft ſeine ſchärfſte 82 Wie eine Fata 
Morgana ſtand das Traumbild einer idealen Wirtſchaft vor den 
geiſtigen Augen der damaligen Menſchen und machte ſie blind für 
die einfachſten Geſetze von Urſache und Wirkung im Wirtſchafts⸗ 
leben. Gemäß dem Beiſpiel Euglands, welches mit einigen Jahr⸗ 
zehnten Vorſprung denſelben Weg bereits gegangen war, begann 
auch Deutſchland ſeine Landwirtſchaft und damit fein Bauerntum 
zu vernachläſſigen. Man verkannte völlig die große völkiſche Be⸗ 
deutung des Bauernſtandes als Lebensquelle der Nation. Der 
Liberalismus war ſo in ſeine Ideologie verrannt, daß nicht einmal 
die einfachſte Vorausſetzung aller nationalen Selbſtbehauptung, 
nämlich die Sicherung der Nahrungsfreiheit der 
Nation, erkannt wurde, ſo daß erſt die Kataſtrophe des Weltkrieges 
kommen mußte, um der Vernunft in unſerem Wirtſchaftsdenken 
Eingang zu verſchaffen. 

Nur wenige Männer ſahen klar, wohin letzten Endes die Ver⸗ 
elendung des Bauerntums führen mußte. Einer von dieſen 
wenigen war Raiffeiſen. | 

Einem Manne wie Raiffeiſen und manchem anderen war in 
jener Zeit der Weg zur völkiſchen Aufbauarbeit verſchloſſen; ſie 
blieben Einzelne, die gegen einen übermächtigen Strom einer 
aufſtrebenden Entwicklung ankämpften, einer Entwicklung, die 


Preisverteilung 
auf der Internationalen Handwerksausſtellung 
Berlin 1938. 
Der Preis des Führers fiel an Dänemark. 


Das Preisgericht der Internationalen Handwerksausſtellung, 
zu deſſen Vorſitzendem Miniſterialrat Pöverlein gewählt wurde, 
iſt ſich nach mehrtägiger Arbeit über die Preisverteilung einig 
geworden. Es ſtanden 61 Große Staats⸗ und Ehrenpreiſe und 
600 Ausſtellungsmedaillen zur Verfügung. * 


Von den Großen Preiſen entfielen auf Belgien zwei, Bo’tivien 
einer, Bulgarien zwei, Danzig einer, Dänemark zwei, 
Deutſchland neun, England einer, Eſtland zwei, Finnland zwei, 

frankreich zwei, Griechenland zwei, Italien vier, Japan zwei, 

goſlawien zwei, Lettland zwei, Litauen zwei, Luxemburg einer, 
Norwegen zwei, Polen vier, Rumänien einer, Schweden vier, 
Schweiz zwei, Tſchechoſlowakei zwei, Ungarn fieben. 


Bei der Zuerkennung der Ausſtellungsmedaillen und Ur⸗ 
kunden ſteht Deutſchland entſprechend feiner ſtarken Geſamt⸗ 
beteiligung an erſter Stelle. Dann folgen Italien, die Tſchecho⸗ 
lowakei, Ungarn, Polen, Dänemark, Frankreich, Jugoflawien, 

umänten, Schweden, Schweiz, Lettland, Belgien, Bulgarien, Eſt⸗ 
innland, Nor⸗ 
wegen, Danzig, Luxemburg und Bolivien. Im übrigen iſt 
Rn hinzuweiſen, daß jeder Ausſteller eine Beteiligungsurkunde 

Von den deutſchen Großen Preiſen entfiel der Preis des 

hrers und Reichskanzlers auf Dänemark, der des General» 
eldmarſchalls Göring auf die Schweiz, der des Reichsorganiſations⸗ 

ters Dr. Ley auf Italien, der des Reichswirtſchaftsminiſters 
Funk auf Japan und der des Oberbürgermeiſters der Stadt des 
deutſchen Handwerks Frankfurt a. M. Dr. Krebs auf Schweden. 
Bei der Zuerkennung dieſer Preiſe wurde die Geſamtleiſtung der 
einzelnen Länder beurteilt. . 


Den Preis des Leiters des deutſchen Handwerks erhielt die 
Staatliche Kunſtgewerbeſchule Riga, die drei weiteren Preiſe des 
deutſchen Handwerks in der DAß entfielen auf Norwegen, Luxem⸗ 
burg und Danzig. Zwei Große Preiſe des Reichsſtandes des 
re Handwerks fielen an Finnland und an die Tſchecho⸗ 

owakei. 


An ausländiſchen Preiſen entfielen die zwei Großen 


Fortſchrittes der Menſchheit angeſehen wurde. 

So war Raiffeiſen gezwungen, den damals allein möglichen 
Weg der wirtſchaftlichen Selbſthilfe zu gehen. Er 
konnte, ebenſo wie auch Ruhland, nicht den Weg der völkiſchen 
Aufbauarbeit beſchreiten, ſondern er mußte die Spielregeln des 
Liberalismu“ bejahen, um ſich des Liberalismus zu erwehren. 

Heute aber müſſen wir die Frage ſtellen: Iſt mit dem Sieg 
des Nationalſozialismus die Aufgabe der Genoſſenſchaften dem⸗ 
nach beendigt oder verbleibt ihnen noch eine Aufgabe im 
Dritten Reich? 

Ich will dieſe Frage gleich eingangs bejahen. 


Wir können im heutigen Stadium der Aufbauarbeit 
die Genoſſenſchaften, die ſich in Jahrzehnten bewährt 
haben, nicht vermiſſen. 


Allein, wir wünſchen, daß die Genoſſenſchaften entſprechend der 
politiſchen Wandlung durch die Machtergreifung des National⸗ 
ſozialismus auch ihre Aufgaben neu ausrichten. Heute müſſen 
die Aufgaben der nationalſozialiſtiſchen Agrarpolitik in den 
Vordergrund treten. Bei der Bewältigung dieſer neuen Aufgaben 
einer nationalſozialiſtiſchen Agrarpolitik hat das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen einen großen Beitrag zu leiſten. 

Im Vierjahresplan und in der Erzeugungsſchlacht konzentriert 
ſich heute der Wiederaufbauwille. Dieſe Aufgaben können aber 
nur gemeiſtert werden, wenn jeder an ſeinem Platze dazu beiträgt, 
wenn das geſamte Volk in einer großen Gemeinſchaftsleiſtung 
an ihre Bewältigung geht. 


gariſche Arbeit). Den Preis des Präſidenten des Danziger Senats 
erhielt G. Rouxel⸗Frankreich, den Preis des eſtländiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums das Spitzenhaus von Halas in Ungarn. Die 


Dornburg an der Saale (für beſte keramiſche Arbeit), Wyland⸗ 
Köln (für beſte Kunſtſchloſſerarbeit) und Johannſon in Schweden 
(für beſte Arbeit im Möbelhandwerk). Der Preis des Präſidenten 


Reſtaurant (für beſte Arbeit des Bau⸗ und Baunebengewerbes) 
und der des Comité entente et d'action artisanale der Textil⸗ 
gruppe in Rumänien zuerkannt. Den Preis Griechenlands erhielt 
na von Kardorff in Berlin. Von den italieniſchen Ehrenpreiſen 
fiel der Preis des Duce an Deutſchland (für die Geſamtleiſtung), 
der des Sekretärs der Faſziſtiſchen Partei an G. Kruglow in Lett⸗ 
land, der Preis der Miniſters der Korporationen Italiens an 
Stefan Szubſki⸗Warſchau, der Preis des italieniſchen Kultus⸗ 
miniſters an Ungarn (für Geſamtleiſtung), der Preis des italie⸗ 
niſchen Augenminiſters an Dimitar Weleß „Bagra“ in Sofia 
(Bulgarien), der Preis des Präſidenten der Internationalen Hand⸗ 
werkszentrale in Rom an Japan, der Preis der Federazione 
Nazionale Faseista degli Artigiani an die Spitzenwerkſtätte 
Laibach in Jugoſlawien. Die Preiſe Jugoſlawiens fielen an 
Litauen (für Volkstrachten), an Palmgreen, Schweden, und Weis⸗ 
küfer von Neu⸗St. Fohann in der Schweiz (für beſte Holzarbeit 
in Volkskunſt). Die lettiſchen Preiſe fielen an Willi Müller, 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 13. Juni auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

96 en Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4½ /, der Lombard⸗ 
a ei: sh Biere N 

Berlin, 11. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,482—2,486. 
London 1232125 Holland 137,47 137,75, Norwegen 61.92, bis 
62,04, Schweden 63.52 63.64. Belgien 42,13—42,21, Italien 13,09 bis 
13,11. Frankreich 6.908 6.922, Schweiz 56.74 56,86, Prag 8,621 
bis 8,639, Danzig 47.00— 47.10, Warſchan —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,27 3%, dto. kanadiſcher 5,21 3kl., 1 Pfd. Sterling 26,22 31. 
100 Schweizer Frank 120,60 7 100 franzöſiſche Frank 14,56 FH... 
100 deutſche Reichsmark in Papier 83.00 IL, in Silber 104,00 31. 
in Gold feſt —.— 31. 100 Danziger Gulden 99,75 31., 100 tſchech 
Kronen 9,00 Zt., holländiſcher Gulden 292,70 Zt., belgiſch Belaas 
89,70 3, ital. Lire 22,00 31. 


ſteinmanufaktur Königsberg (für beſtes deutſches Bernſtein⸗ 
erzeugnis). Der Preis Litauens fiel an Norwegen (für Geſamt⸗ 
leiftung). Die Preiſe der luxemburgiſchen Handwerkskammer be⸗ 
kamen Bolivien (Geſamtleiſtung) und Leopold Kießlich in Brauns⸗ 
dorf (Tſchechoſlowakei), den Preis Norwegens der Tiſchler Duka⸗ 
czewſki⸗Warſchau, den Preis Polens Italien (für Geſamt⸗ 
leiſtung im Holzhandwerk). Die Preiſe des Handwerkskammer⸗ 


(für beſte Kunſtſchmiedearbeit) und Mabyas Moscary, Budapeſt 
(für beſte Schuhmacherarbeit) zugeſprochen. Den Preis Rumäniens 
erhielt Birod, Weberei in Jugoſlawien (für beſte Volkskunſt⸗ 
arbeit). Der Preis Schwedens fiel an Eſtland. Die Preiſe der 
Tſchechoſlowakei gingen an Kupferſchmied Albert Madour in 
Belgien, Hofſilberſchmied Borgila⸗Stockholm. Ski⸗Werkſtätte Finn⸗ 
15 75 Werkſtätte Kodukäſit'öbö Reval. an Griechenland und an 
auen. 


Die Preiſe des Staates Ungarn fielen an Polen und Lobmayr⸗ 
Wien, der des ungariſchen Induſtrieminiſters an Leſzezynſki, 
Schuhmachermeiſter in Polen, der Preis der ungariſchen Landes⸗ 
geſellſchaft für Gewerbekunſt an Keramiker Pietro Malandri 
Fayenca, Italien Der von der Ungariſchen Landeszentrale ge: 
ſtiftete Preis ging an die Zudapeſter Tiſchlerinnung, der der un⸗ 
gariſchen Landeszentrale der Gewerbekorporationen an Italien 
25 Se der ungariſchen Hauptſtadt an die Shuhmadherinnun 

udapeſt. 


Im Internationalen Konditoren wettbewerb 
verteilte das Internationale Preisgericht Medaillen an: Löliger⸗ 
Zürich, Bergtold⸗Warſchau, Byerko⸗Oslo, Lelocezky⸗Budapeſt, Amos⸗ 
Straßburg. Guerité⸗Bukareſt, Helmers⸗Berlin, Dallyo⸗Branden⸗ 
burg, Hoddopp⸗Berlin. Middendorf-Münfter, Lehmann⸗Wien, 
Galen⸗Berlin, Büning⸗Köln, Reider⸗-Wien. Außerdem wurde eine 
Reihe von Ehrenpreiſen an Konditoreien vergeben. 


Effektenbörſe. 


Warſchauer Effelten-Börie vom 11. Juni. . 
Feſtverzinsliche Wertpapiere: 3proz. r innen- Inveſt-Anleibe 
Em. 80,00, 3prozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. I. Em. —, — RM 
Präm.⸗Inv.⸗Anleihe J. Em. 81.25, Zprozentige Präm.⸗Inv,⸗Anleihe 
. Em. —, 4prozentige Dollar⸗Präm.⸗ Anleihe Serie III 42.25, 
4proz. Konſolid.⸗Anleihe 1936 67,00 67,25, 5prozentige Staatl. 
Konv.⸗ Anleihe 1924 —, 4½ prozentige taatliche Innen⸗ 
Anleihe 1937 64,50—64,75, 7 pro „Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 
8 proz. Pfandbriefe d. Staatl. 
wirtſchaftsbank II. VII. Em. 83,25, 8Sproz. L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.— III. Em. 83,25, S8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
„ Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I, Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5% proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank l. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IN. Em. 81, 
5prozentige 8,3. Tow. Kred. Przem. Polſt. —, 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie 64,00 63.50 — 63.75, 5 proz 
2. 3. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 —, 5proz. L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 72,00 73.00, 5 proz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 —, 6prozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —, proz. L Z. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 —. 


Bank Polſki⸗ Aktien 119,50, Lilpop » Aktien 74,00. Zyrarböw 
„Aktien 48,00 47,75. 


— 


Stillſtand in den polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


Im Dezember vorigen Jahres iſt zwiſchen Polen und der 
Sowjetunion ein bis zum 31. März dieſes Jahres befriſtetes 
Kontingentabkommen geſchloſſen worden. Neue Vereinbarungen 
für das laufende Jahr waren in Ausſicht genommen und die ein⸗ 
leitenden Verhandlungen wurden auch aufgenommen. Wie jetzt 
von unterrichteter Seite verlautet, iſt ein Stillſtand in dieſen Ver⸗ 
handlungen eingetrete . Von ſowjetruſſiſcher Seite zeigt man keine 
Neigung, zum baldigen Abſchluß eines neuen Kontingent⸗ 
abkommens mit Polen zu gelangen. Auch für das Jahr 1937 war 
ein ſolches Abkommen nicht zuſtande gekommen. Es iſt bezeichnend, 
daß ſeit dem Jahre 1935 die Umſätze im polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Handel von Jahr zu Jahr ſinken und der Paſſiv⸗Saldo zuungunſten 
Polens immer größer wird. Er betrug 1935 3,86 Mill. Zloty, 
1936 7,19 Mill. Zloty. und 1937 10,09 Mill. Ztotr. Im erſten 
Quartal 1938 überſteiat der Paſſiv⸗Saldo 2.8 Mill. Zloty. 


Produktenmarkt. 
{ Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
11. Juni. Die Preiſe verliehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 


. . 25.00 — 25.50 | blauer Mohn 
Roggen 712gl. . „ 21.00-21.25 | Weißtlee . 200.00 — 230.00 
Braugerſte . —— Rotklee, rog 90.00 — 100.00 
Gerſte 700-717 KJ. . 18.25 — 18.50 Rotklee, 95-97% ger. 115.00 — 125.00 
Gerſte 673-678 g/. . 17.50 18.00 Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 
Gerſte 638-650 g/. . 17.25 —17.50 


Gelbklee, enthülſt . 80.00-90.00 
9 1480 g/l. . 19.75—20.25 Senf 3 


Weizen. 


Sommerwicken . 23.00 — 24.00 
Peluſchten . 24.00 25.00 
Biltoria-Erbien . . 24.00—26.00 
Tolger⸗Erbſen . „ 24.50— 26.00 
Tymothee . 30.00 — 40.00 
Engl. Raygras . . 70.00-80.00 
Meizenitroh, loſfe —— 

4.90—5.15 
4.75—5.00 


re 7.00 
afer II 450 8/l.. . 18.75—19.25 


eizenmehl 
10 43.75—44.75 
0-50 % . 40.75—41.75 
37.75-88.75 
. 33.25— 34.25 
„ ILa 50-65% . —.— 
„ III 65-70% —.— Weizenſtroh, gepr. . 
Roggenmehl Noggenſtroh, oſe 


2 
* 
5 
— 
— 


Die Weichſel A.⸗G. erhöh. ihr Aktienkapital. Die „Weichſel“ 


Danziger Schifſahrt⸗ und Seebad-Aktiengeſellſchaft hat, wie 10-50% 31.00-32.00 | Roagenitrob, gepr. 5.50 —5.75 
unſer Danziger Mitarbeiter meldet, hre ordentliche 5 10-65 ¼ 29.50-30.50 | Haferſtroh, lofe . 4.80—5.05 
Generalverſammlung auf den 23. Juni einberuſen. Auf der 150-65 % —.— Haferſtroh, gepreßt 5.30—5.55 
Tagesordnung ſtehr außer den für Generalverſammlungen üblichen Kartoffelmehl Gerſtenſtroh, loſe ee 


„Superior“ 29.00—31.50 


Punkten auch die Beihlnktofung über den Antrag auf Erhöhung 5 
Weizenkleie (grob). 14.25—14.75 


Geritenitroh, ger. —.— 
des Grundkapitals von 300 000 D um 300 000 DG auf 600 000 DG. 9 


eu, loſe 


Es ſollen wie wir hören, 300 Inhaberaktien über je 1000 Dh | Weizenkleie, mittelg. 12.25—18.25 | Heu, gepreßt . . 7.758,25 
unter Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsrechtes Roggenlleie 13.25—14.25 etzeheu. Iofe. . 8.20—8.70 
der Aktionäre ausgegeben werden. 0 Gerſtenkleie 12.50 — 13.50 Netzeheu. gepreßt 9.20—9.70 
5 ; Winterraps . . om Leinkuchen . . 22.00—23.00 
TTT Leinſamen 53.00 — 55.00 Napskuchen 15.50 —16.50 
; ehe Sun: 14781 chen 178-1875 

elbe Lupinen . 14. { en .. 19,75 18.75 

Firmennachrichten. erradelle . —.— Soſfaſchrot 22.75—23.75 


Geſamtumſätze 1151 0, Deren 296 © Meisen 333 0 Roggen 
. Gerite 30 0 Hafer, 236 0 Mühlenprodukte. 124 t0 
Samereien, 90 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen, Gerſte, Hafer, 
Samereien und Futtermitteln ruhig, bei Roggen leicht abfı d, 
bei Mühlenprodukten ſchwankend. 


v Graudenz (Grubziadz). Zwangsverſteigerung des 
in Liſielatg belezenen und im Grundbuch Liſiekaty, Blatt 55, 
Inh. Lukasz aun Katarzyna Fial! kowſi, eingetragenen land⸗ 
wirtſchaftlichen Grunditüc# von 17,78,47 Hektar am 9. Juli 1938, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 19. Schäzungspreis 17 700 Zloty. 


Das Genoſſenſchaftsweſen im Dritten Reich. 


Aufgaben im Rahmen des Bierjahresplanes und der Erzengungsſchlacht. 


von der Öffentlichkeit noch als das Kennzeichen eines idealen 
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ladungen) für 100 Kilo 


zuläſſia dell Unreini 


ank Rolny 94. 7 proz. L. Z. d. Landes ⸗ 


Das Schwergewicht der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik 
liegt heute in der Erweiterung der nationalen Er» 
zeugun 1 sgrundla 5 e auf allen Gebieten des nationalen 
Wirtſchaftslebens. Hier liegen in erſter Linie die Aufgaben nicht 
nur für die deutſche Landwirtſchaft, ſondern ebenſo vordringlich 
für das deutſche Genoſſenſchaftsweſen. 


Gerade dem Genoſſenſchaftsweſen wird es dabei vorbehalten 
an zwei Aufgaben zu meiſtern und ihre ſcheinbar gegen⸗ 
ſätzlichen Entwicklungstendenzen zu überbrücken: einmal die not⸗ 
wendige Erhaltung und ſogar Stärkung des Bauern- 
tums als Lebensquelle der Nation und zum anderen die Not« 
wendigkeit der betriebswirtſchaftlichen Rationali⸗ 
[terung ihrer Betriebe. Nur eine große Zahl von Bauernhöfen 
ſichert den völkiſchen Beſtand der Nation, nicht die Vielheit land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinen auf wenigen Großwirtſchaften 


Und ſo wird es in noch ſtärkerem Ausmaße als bisher Auf⸗ 
gabe der Genoſſenſchaften ſein, dieſe beiden Auf aſſungen aus⸗ 
zugleichen dadurch, daß Arbeitsvorgänge, die au? dem Bauernhof 
auszuführen für den einzelnen wenn überhaupt, ſo nur auf un⸗ 
rentable Art möglich ſind, auf genoſſenſchaftlichem Wege ermöglicht 
werden. Ich denke an Tierzuchtgenoſſenſchaften und 
heute insbeſondere an die Landmaſchinengenoſſen⸗ 
ſchaften, denen ich im Hinblick auf das Erbhofgeſetz eine große 
Zukunft vorausſage. 

Anders gelagert ſind die Verhältniſſe bei den Genoſſenſchaften 
der Spekulationsſphäre, alſo im Gebiet des Warenverkehrs und 
des Handels. Kein Menſch wird heute die Notwendigkeit der 
Warengenoſſenſchaften verkennen. Kein Menſch wird etwa auf den 
Gedanken kommen, dieſe Warengenoſſenſchaften heute zu zer⸗ 
ſchlagen. Jedoch muß man ſich über eins klar ſein: 


Bauernpolitik iſt Mittelſtandspolitik, d. h. ein Staat, 
der ſich zum Bauerntum bekennt, bekennt fi auch 
zum Mittelſtand. 


Es wäre aber falſch, die Warengenoſſenſchaften 
weiter auszubreiten. Es wäre falſch, für ein weiteres Vordringen 
dieſer Genoſſenſchaften in der Handelsſphäre einzutreten. Denn 
es würde damit die oben aufgezeigte Linie einer nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Mittelſtandspolitik durchbrochen. Ich ſage das heute in 
dieſer eindeutigen Klarheit, um einen unnützen, kräfteraubenden 
Kampf zwiſchen Genoſſenſchaften und Handel zu vermeiden, und 
um beide Partner gleichberechtigt an ihre gemeinſame Aufgabe 
heranzuführen. 

Ebenſo gelagert ſind die Verhältniſſe bei den Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften, den Spar⸗ und Darlehnskaſſen. Ihre Tätigkeit iſt heute 
noch wichtig. Aber mit fortſchreitender Durchdringung der geſamten 
Wirtſchaft mit nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen wird auch ihre 
Aufgabe einmal erfüllt fein. i 

Ich faſſe zuſammen: 

Das Genoſſenſchaftsweſen hat in der Zeit des bauernfeindlichen 
Liberalsimus ſeine Aufgabe in dem Rahmen, in den es geſtellt 
war, erfüllt. Aus den Zeitverhältniſſen heraus konnte es ſich 
nur um eine Teillöſung, um einen Teilerfolg im Kampfe gegen 
den Liberalismus handeln. Die totale Löſung konnte erſt der 
Nationalſozialismus bringen, da er nicht nur auf Teilgebieten 
den Liberalismus mit deſſen eigenen Waffen befä..ıpfte, fondern 
ihn weltanſchaulich überwand. Erſt durch den Nationalſozialismus 
konnten Aufgaben geſtellt werden, die das geſamte Volk um⸗ 
faſſen. Innerhalb dieſer nationalſozialiſtiſchen Geſamtaufgabe hat 
jeder Stand, jeder Beruf und jede Organiſation und ſomit auch 
die Genoſſenſchaften die Pflicht, innerhalb des ihnen geſteckten 
Rahmens das Ihre zur Bewältigung der völkiſchen Aufgabe 
beizutragen. 


Amtliche Notierungen der . Getreidebörie 
vom 13. Juni. Die An 3 Parität Bromberg (Waggon⸗ 


Standards: 760971 706 8/l. (120,1 f. h.) zulaͤſſig 3% Unreinigteit 

Weizen I 748 g/l, (427,1 f. h.) zuläſſig 3¾ Unreiniakeit. Weizen || 

726 KJ. (123 f. h.) zuläſſig 6 Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76.7 f. h.) 

ohne Gewicht und ohne 

Gerſte 673-678 @/l. 114.1. 115.1 1, h.) zuläſig 2% Uns 

Gerſte 644-650 g/l. (109-110. 1 f. h.) zuläſſig 4% Unreinigfett. 
RNichtpreiſe: 


Unreinigk 
reinigke 


Roggen . . . 21.00-21.35 Felderbſen . . 23.00-25.00 
Weizen! 748 g/l. ; 24.75 —25.25 Biltorta«-Erbien . . 24.00-27.00 
Weizen II 728 8/J. . 23.75—24.25 Folger⸗Erbſen . 24.00-27.00 
Braugerſte Peluſchkten —.— 


blaue Lupinen . 13.00 — 13.50 


a) Gerste 678.678 20. 17.25—17.50 
elbe Lupinen . 14.50 — 15.00 


b) Gerſte 644.650 g/l. 17.00—17.25 


afer . . .18,.25—18.75 einiamen . . 49.00—52.00 
oggenmehl 0-82°%,  —.— Senf . .. .3450—37.50 
„10-65%, m.Sad 30.75-31.55 | Wicken —— 
5 0-70% 30.25—30.75 Serrade lle —.— zu 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) [engl. Raygras . 95.00—100.00 
Ronaennadhm.0-06%7, 28.25 =27 Weigklee, ger. 5. 
Weizenmehl m. Sack Schwedenklee —— 
Export Danzig —.— Gelbtlee, enthülſt —— 
N 10-30% 44.00—45.00 Rotklee 97% ger.. 


1: 10-50% 39.90-40.90 | Wundflee .„. . . 


Tnmothee . . . . 35.00-40.00 


Weizenſchrot⸗ Leinkuchen . 22.00—22.50 

nachmehl 0-95°/, 32.50 — 33.00 Rapstuhen . . . 15.25—16,(0 
Roggenkleie . .„ 13.75—14.5 | Sonnenblumenkuch. 3 
Meizentleie, fein. . 13.00 — 13.50 40-42°,, x 17.75—18.75 


Sofaſchrot.. . . 23.25— 93.50 
Speiſekartoffeln(Pom.) 3.25 —3.75 
Roggenitroh, gepr. 7.00 — 7.25 
Roggenſtroh. bie . —— 
8.50—9.25 


Weizentleie, mittelg. 13.50 —14.00 
Weizentlete, grob . 14.75—15.50 
Gerſtenkleie . „ 13,00—13.50 
Gerſtengrütze fein . 25.00—25.50 
Gerſtengrütze. mittl. 25.00-25.50 | Neteheu, oſe 5 
Perlgerſtengrütze . 35.50— 36.50 | Neteheu, gepreßt . 9.50—10.25 
Tendenz bei Roggen, Roggenmehl und Weizenkleie leicht ab⸗ 
fallend, bei Weizen. Gerite, Hafer, Weizenmehl, Rogaentlete, 
Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 


Roggen 145 to] Speiſekartoff. 245 0 |. Hafer 11 to | 
Meizen 244 to | Fabrittartoffl. — to] Hemenae — to 
Vraugerſte — to aattartoffeln — to 8 — 0 
u) Einheitsgerſte — to Kartoffelflock. — to] Welizenſtroh — 10 
b) Winter⸗ —to | Blauer Mohn — 0] Haferſtroh le) 
o Gerſte 144 to Gerſtenkleie — to 2 Lupinen 15 to 
3 62 to Netzeheu — to laue Lupinen — to 
Weizenmehl 39 to eu, gepr. — to] Wicken — to 
Viktoria⸗Erbſ. — to Leinkuchen — to] Peluſchten — to | 
gelger-Grbien —to | Rübien — to | Leinſamen — to 
rbſen — to Raps — to] Sonnenblumen⸗ | 
„Roggenkleie 20t0 Serradelle — to kuchen 2 
Weizenkleie —to | Buchweizen — to] Gerſtengrütze — 0 


Geſamtangebot 968 to. 

Warſchau, 11. Juni. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: N 748 g/l. 27,50—28,00, Sammel- 
weizen 737 g/l. 27,00—27,50, oggen J 693 g/l. 20.50 — 21.00, 
Hafer I 460 g/l. 22,00 — 22.75, Hafer II 435 g/l. 20,50— 21.25. * 
678-684 KJ. —,— Gerſte 673-678 g/l. 18,50—18,75, erite 
649 g/l. 18,00—18,25. Gerſte 620,5 g/l. 17,75—18,00, Speiſe-Felderbſen 
24.00 — 27,00, Vikt.⸗Erbſen 28,00—29,00, Widen 21,75— 22,75. Beluichten 
25,00—26,00, Serradelle 95*,, gereinigt 33,50—34,50, blaue Lupinen 
15,25—15,75, gelbe Lupinen 17,00—17,50, Minterrans —.—, 
Winterrübſen ——, Sommerrübien —.—, Leinſamen 52,50 — 53,50. 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100-110, roher Rottlee ohne 
Flachsſeide bis 97%, ger. 125—135, roh. Weißklee 190—210, Weiß llee 
ohne Flachsſeide bis 97% ger. 220—240, Schwedenklee 245289, 
blauer Mohn —.—. Senf mit Sack 36,0038. 00. merzenmeh, 

0-30 %8 43,00 —45,50. 0-50 % 40,00 — 42,50, 0-65 / 38,00 — 40.60, | 
II 30-65 % 31,00—32,50, IIa 50-65°%, 26,50—29,50, 111 65-70% 23,50 | 
bis 26,50, Weizen⸗Futtermehl 16,50—17,50, Weizen⸗Nachmehl 6-95 % 
——, Roggenmehl | 90-50% 31,75 — 32.50, Roggenmehl 0-65 % 29,50 

bis 30,00, Roggenmehl II 50-65. 19, 2520,25. Ro gen-Nachmehl 

0-95%, 23,25— 24,00, Kartoffelmehl „Superior“ 31,00-32,00, arobe 
Weizenkleie 14,25—14,75, mittelgrob 13.00—13,50, fein 13,50 — 13.50. 
Roggenkleie 0-70 % 13,50 — 14,00, Gerſtenkleie 12.25 — 12,75. 

Marktbericht für Sämereien der Sumengroßhaudlung 
üBiefel & Co. Bromberg. Am 11. Juni notierte unverbindlich, 
für Durchſchnittsqualtt. per 100 Sg: Dat lee ungerein. 120130, Weiß⸗ 
tlee 210—240, Schwedenklee 260, Gelbklee enthüllt 85—95, 
Gelbtlee i. Hülſen 40—45, Inkarngttlee 180-200, Wundilee 110-120, 
engl. Raygras, hieſiges 95—105, Timothee 30—34. Seradelle 34—86. 
Sommerwicken 22—24, Winterwiden(Vicia villosa) 6488, beiuichten 
22—24, Viltoriaerbien 24—26, Feilderbſen 22— 23. Senf en k 
Sommerrübien 50-54, Winterraps 48-50, Buchweizen 10 
50—54, Leinſamen Hirſe 22—25, Mohn, blau 100—110, n 
weiß 110120, Rupinen, blau 13—14, Qupinen, gelb 1415 al. 


